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Arbeiterregierung in Australien .
15 neue Mandate und die absolute Maioritiit erobert .

„ Nur " 18 Parteien .
Die Zentvaltbahlkontmission hielt Sonntag eine

Sitzung ab , in der zunächst die Nummern der

Kandidatenlisten festgesetzt wurden , Es erhielten
die StnmMer 1 die Kommunisten , Nummer 2 die

magyarischen Parteien mit der Zidser deutschen
Partei . 3 deutsche Wahlgcmeiüschast , 4 deutjcl )«
Sozialdemokraten , 5 Polen nnd Inden , K deutsche
Rationalpartri und Sndctendentscher Landbnnd ,
7 die magyarische Partei OrszagoS , 8 die tschechi¬
schen Nationalsozialisten, 9 die alldeutsche Volks¬

partei , 10 die tschechische Sosialdemokratie , 11 die

HuriaaPartei , 12 Stlttbrny , 13 Nationaldemokra¬

ten , 14 tschechische Klerikalen , 15 tschechische Agra¬

rier , 18 tschechische Gewerbepartci , 17 Lhristlich -
soriale und deutsche Gewerbepartei , 18 die slotva -
lischcn Klerikalen , 10 di « deutschen Mtionalsozia -
listen . Bei das Senatswahlen entfallen die Liste
2 der nngarisct - en Parteien , 5 der Polen und Hu¬
den und tt der Alldeutschen .

Dir Stimmzelt « l für das A bg e"->

o r d » c i r n h a u s werden weiß , für den

Senat rot sein . Bon Interesse ist, daß die

Zahl der für d- is Abgoordncteichau - r eingcreichien ,
Listen bei den letzten Wahwn 31 - war , bei den

jetzigen -d-ch
dle B ildu n jprle i ne re r Parteien im

Rückgang sich befindet . Strittig waren

folgend. ' Drogen :
' Ans der Kandidatenliste unserer Partei im

Kreise Ungarisch - H r a d t s ch waren sowohl
die Bornanicn als auch der Beruf der Llandida -

trn in deuifchcr Sprache angegeben . Einzelne
tschechische Mitglieder der Wahlkommission erho¬
ben dagegen de » Einwand , daß der Wahlkreis
keinen Bezirk mit 20 Prozent Deutschen enthält ,
tveswcgen die Bestimmungen des Sprachengesesces
in Antvendung zu bringen seien nnd die Borna -

men und der Beruf der Kandidaten tschechisch» an¬

gegeben werden mühten . Diese Auffassung vc

kämpfte Genosse Gehorsam . Er erklärte , dcrh
die Wahlen in die Nationalversammlung ein Ber -

tvaltungSakt seien , der sich auf die ganze Repu¬
blik erstrecke und da die Deutschen mehr als 20

Prozent des ganzen Staates ausmachcn , die Be -

stiinnmnge » des Spvachengesetzes auf einen ein¬

zelnen Wahlkreis nicht AMvenduna finden kön¬

nen , weil die Teilung in Wahlkreise nur ein

technischer Behelf für die Durchführung
der Wahlen sind . Die Kommission fällte dann
das salomonische Urteil , daß die Borname > c der

Kandidaten tvohl in deutscher Sprache geruckt
wcrdru können , aber der Berns müsse tschechisch
angegeben lverden . Ei » zweiter Streit entspann sich
zwischen den Vertreter « der Hlinka - und der Iu -
rigagruvpe wegen der Titel der Kandidatenlisten .
Die Hlinkaleute behaupteten , daß der Titel der

beiden Parteien ziemlich gleichlautend sei und

daher eine Irreführung der Wähler darstcllte . Tat¬

sächlich beschloß die Kommistion , daß sich die Iu -
rigalettte . . Jirrigovü siovenskcl ludevsi ' stransi "
nennen müssen . Der Vertreter des Bundes der

Landwirte crbob Beschwerde gegen dcit Titel der

Kandida' enliste der dcntsckrcn Nationaltxirwi mit

dem sndetendeutschen Landbnnd . Er behauptete ,

daß dadurch die Wähler i r r e g e f n h r t

wurden . Genosse G e h o r sa m trat dem entgegen
mrd führte ans , daß es sich unr zwei verschiedene
Ausdrücke in der Benezmnng bandle nnd daß c - ne

Jrresiihnmg der Wähler nicht möglich sei. Dkd

Antma Gehorsam w»zrde dann auch angenommen .
Die christlichsoi ' ale Partei erhob weiter Ein¬

spruch gegen beit Titel der Liste des Bundes der

Landwirte , weil sich der Bund der Landwirte auch
als Partei deS ländlichen Gewerbes
bezeichne. Genollc Gehorsam heantraate Mc Strei -
chuna des crwäbnten Subtitels auf der Kandida¬

tenliste
.

des Rundes der Landwir ' e . weil der

Bund sich die Vertretung einer Wählevsckicht an¬
maße , welch « den Bund der Landwirte nicht lea - -

simiert hat . Nach längerer Debatte ergaben sich

für den Antrag Gebo ^ lam siinf Stimmen , oeaen
den Antrag «^ ' ilalls si ", „k Stimmen , worauf her
Voriitzende S- kt ' onschet Dr . Rnbek a - a » - den

Antrag di ' ' i ' >' i ' >rte . Es l - c- ' h» <, ;s» hxj
bündlern bei dem alten . Titel .

Melbourne , 13 . Oktober . Bei den gestri .
gen Wahlen in das australische Parlament erran¬
gen di « Labouristen einen triumphalen Sieg über
vie Nationalisten . Die Labouristen werden itn
neuen Parlament von insgesamt 75 Sitzen 48 , di «

Nationalisten 13, die Bauernpartei 11 , die unab¬

hängigen Nationalisten 3 und die Unabhängigen
2 Sitz « innehaben . Die letzt « Kammer bestand
aus 31 Labouristen , 20 Nationalisten , 18 Abge¬
ordneten der Bauernpartei ' und 2 Unabhängigen .

Die Labouristen haben demnach di « abso¬
lut « Majorität und man rrwartrt , daß mit
d« r Bildung des neuen australischen Kabinetts an
Stelle d « s bisherigen nationalistische» Minister¬
präsidenten Brure , der , wie es scheint , in seinem

Pilsen , 14 . Olwber . ( Eigenbericht . ) Am

gestrigen Sonntag fanden in Pilsen - dte Ge -

meindewahlen statt , die einen verheißungsvollen
Auftakt zu den Parlamrntswahlen bildeten . Die

tschechische Sozialdemokratie erhielt 25 . 059 Stim¬

men und 24 Mandat « ; sie gewinnt 3275 Stim¬
men und zwei Mandate . Auch die tschechische na¬

tionalsozialistische Partei konnte thre Stimmen¬

zahl von l 1. 387 auf 16 . 880 , ihre Mandatszahl
von 13 aus 15 erhöhen . Die Komniunistrn , die

in Pilsen nie eine große Rolle gespielt haben ,

leisteten sich den Luxus , eine moskautreue und

eine oppositionelle Liste aufzustellr ». Sie verloren

1888 Stimmen , das ist fakt die Hälfte ihre « frü¬
heren Besitzstandes ! Die oppositionelle « Kommu¬

nisten konnten gar nur 844 Stimmen auf sich
vereinigen . Die kommunistische Mandatozahl ging
von drei auszweizurück ; damit verlieren

sie auch die Vertretung im Itadtrat . Mit 41

Mandaten von 60 haben die sozialistischen Par -
teicn in der Gemeindevertretung nunmehr ,iwci -

drittclmehrhcit .
Eine schwere Niederlage ' . ' rkitlen die tschechi¬

schen Nationaldemokraten . die den Wahlkampf

Wahlkreis dem ladouristischen Gegenkandidaten
unterlegen ist, der Führer der labouristlschrn Par¬
tei Australiens S e u l l i n betraut werden wird .

Der künftige Ministerpräsident James
Henry Scultin ist von Berns Journalist . Er

ist 53 Jahr «, nnd wurde 1923 zum ersten Male
in das australische Parlament gewählt . Alls
die neue Regierung wartet die Regelung schwie¬
riger wirtschaftlicher und sozialer Probleme .
Man sieht ev ferner als wahrscheinlich an , das;
der neue Ministerpräsident ehestens den anstra -
lischen Senat auflöscn wird , in dem die Labonr -

Party nicht die Mehrheit besitzt . .

mH den schäbigsten Mitteln gegen die Sozial¬
demokratie geführt hatten . Sie verloren 2611
Stimmen nnd zwei von ihren bisherigen zwölf
Mandaten . Bon den übrigen tschechisch : , , Par¬
teien erhielten Hausbesitzer zwei Mauaate , Volks «

Partei zwei , Agrarier null , Gewerbrparteiler
zwei . Tie deutsche Arbeite - und Wirtschastsge -
mrinschakt erhielt 1488 Stimmen und zwei Man¬

date ; sie büßt also gegetlüber den Landrswahle »
vom Jahre 1928 , lvo sie 3125 Stilnmrn erhielt
( Bezirkswahlen 2845 ) , mehr als dir Hä » ste
ihres Besitzstandes ein . Die vereinigten
deutschbürgerlichen Parteien brachten es aus 1857
Stimme » und 1 Mandat , gegenüber 1522 Stim¬
men bei den letzten Gemeindewahlen . Di « deut¬

schen Sozialdenwlraten konnten trotz des großen
deutschen Stimmeurückganges mu 424 stimmen

ihre Position von den letzten Gemeindewahlen be¬

haupten , blieben jedoch wie früher ohne Mandat .
Am Abend de « Wahltages fanden vor dem

Rathaus spontane Kundgebung « « der Bevölke¬

rung statt , an denen sich wenigstens 15 . 900 Men¬

schen beteiligten . Der Bürgermeister Genosse
P i k lvnrdc stürmisch bejubelt .

Wach ' auf , geistiger
Arbeiter !

Geistige Arbeiter , wir rufen Euch. ' . Weil
Wahle « sind lind weil wir Eure Stimmen

wollen ? Ja , ivcii Wahlen sind , aber wahrhaf¬
tig nicht nur ivcgcn Eurer Stimmen . Aber

weil Wahlen sind , darf » mn hoffen , daß die

Zehntausende unter Euch , die jahraus , jahrein
abseits vom politischen . Kampfe stellen , sich
doch , zumindest in diesen Tagen , ein klein

lvcnig der Politik zuwendcn und wir Sozia¬
listen wünschen , daß Ihr cs nun mehr als sonst
tut nnd so litt , daß Euer Interesse an alten

Fragen der Nation , des Gesamtvoik » . des

Staates nnd der Gesellschaft! auch nach dem

27 . Oktober nicht wieder gleich erlösche .
Wer sonst , wenn Ihr nicht , ^ist berufen ,

so wie der schaffende Mensch in Schacht ' und

am Bau, ' in Werkstatt nnd Betrieb , traft Eurer
Bildung , Eures Wissens , Ettrer sozialen Stel¬
lung mir Hand anzuiegen bei her Gestalten¬
des - allgemeinen Schicksals ? Wer sonst , wenn

nicht Ihr . Ihr Äorzte nnd Juristen , Ihr Leh¬
rer » nd Studenten . Ingenieure . und Künstler ,
sollte : int Vordergrund stehen , wenn es . um Le¬

bensfragen der Gesamtheit geh »?- Nicht zunächst
um da » Wie Eurer Stellung im wirtschaft¬
lichen nnd politischen , im sozialen und kulturel¬

len , im nationalen und gesamtgesellschaftlichen
Ni » een handelt cs sich, sondern nm Stellung¬
nahme schlechthin ; wenn Ihr wollt : das Par -
tei - Ergrcifcn .

Ta sind wenige , sehr wenige Auserlesene
unter Euch , die wirklich Farbe , gewählt haben ,
Farbe bekennen . Hundert Grüitde , und gewiß
nicht durchwegs ungültige , halten Euch fem
von der Schicksalmitbcsttmtnung . Ihr habt cs

auch leichter al ? der Jndustricprolct , als der

Bergarbeiter , als der hoffnungslose Angestellte
— die Geburt , Erziehung , unzweifelhafte
Klassenlage zum Kampf bestimmen — der täg¬
lich lebendig tuirlsamcn Auseinandersetzung
anszuivrichen , denn den geistigen . Arbeiter » tag
die Leistling int Berns anders entschädigen und

befriedigen , als den Mann , der hundertmal im

Tage für elenden Lohn seinen Handgriff macht .
Aber Hand aufs Herz : wie viel unter den gei¬
stigen Arbeitertr gibt es wirklich , deren ärzt¬
licher oder künstlerischer , Lehr - oder Rechtsbe -
rnf den ganzen Menschen in ihnen auszufüllen
vermag ? Kapitalismus , Arbeitsteilung , Natio¬

nalisierung . die Sorge nm die nackte Existenz
oder doch um ein erträglicheres Leben zennah -
lcn immer mehr die Selbstherrlichkeit des gei¬
stigen Berufslebens , zwingen es in Forin und

Inhalt immer härter an die Seite des Prole¬
ten , lassen Herz und Hirn des Intellektuellen
unbefriedigt . Wohl dein , der dennoch sein Ich
glaubt voll anslebcn zu können . Die große
Mehrzahl unter Euch kann es n i ch t , bleibt

auch bei Buch und Theater auf die Dauer un¬

befriedigt und mußte geradezu hungern nach
der Ide e,. nach einem höheren Lebensziel ,
das mitznerstreiten daS eigene Leben lebens -
wert und in höherem Sinne berechtigt macht .

Welches sind tum die Ideen , für die cs

Persönlichkeiten einzuschen gilt und die Euch ,
wenn Ihr jetzt zu Mahlzeiten den Kopf ein

wenig aus dem Dunstkreis eines mtpolitischcn
Privatlebens hebt , als Klugen nnd Gebildeten
zweifellos zwischen dem Wust des FeitungS -
und Bersatnmlungskanrpfes aitfschcinett ? Den
Liberalismus habt Ihr selber mit zu
Grabe getragen ; wer Augen Iin Kopf hat , muß
sehen, daß daS , was sich jetzt noch ' schamhaft
unter dieser alten Fahne zeigt , hippokratischc

Bormarsch in den Betrieben ,
erfolgreiche Betriebsausschußwahl in vraslitz .

In dem Betriebe der Firma A. R. Äreinl ,
einer großen Spieltvarenfabrik in Graslttz wurde

am Samstag der Betriebsansschutz geivählt .
Durch die Reduzierung der Belegschaft war die

Zahl der Wahlberechtigten eine geringere als im

Borjahre . Aus diesem Grunde waren diesmal

nur sieben anstatt acht Mandate zu besetzen . DaS

Wahlergebnis ist folgendes :
Freie Gewerkschaft : 1929 : I II Stimmen . 6

Mandate ; 1928 : 156 Stimmen . 5 Mandate .

Komninnistcu : 1929 : 43 Stintmcn und 1

Mandat ; 1928 : 83 Stitttmcn , 3 Mandate .

tzchnrrer Kamps am Amar .

800 chtnestfch » Matrose » ertrunken ?

Landon , 14 . Oktober . Reuter metdet aus

Mukd « n : Di « Einnahme der Stadt L a h a s u s n

am Amur durch di « Russe, , wird amtlich bestätigt .
Drei chinesische Kanonenboot « sind gesunken , 590

Matrosen ertrunken . Auch die russischen Verluste

sollen sehr schwer fein .

Trotz der verringerten Belegschaft konnten

also »nseu : Genossen ihre Mandatezahl von fünf
auf sechs erhöhen , wahrend

die Kommunisten die Hälfte ihrer Stimmen

und zwei Mandate verloren

haben , so das; sie int neuen Betriebsausschuß nur
noch mit einem Mitglied vertreten sittd . Auch die¬
ser Wahlausgang zeigt wieder mit aller Deutlich¬
keit , daß die Erkenntnis von der Schädlichkeit der
Kommunisten sich iminer inebr dnrchriugt .

Hausdurchsuchung bei Woldemarar .

Paris , 14. Oktober . Die Blätter melden aus
K o w » o, daß die litauische Polizei in der Nacht
auf Freitag in der Wohnung des ehemaligen
Ministerpräsidenten Woldemaras eine überra -
chende . Hausdurchsuchung vorgenonnncn habe . ES
ollen wichtige Dokumettte vorgcfnnden worden
ein , auS denen hervorgche , daß Woldemaras eine

Aktion zum Sturze der gegenwärti¬
gen Regierung vorbereitet . Das Ergebnis
der Durchsuchung wird strong geheim gehalten .

MW llkl WM » GM » I» M .
Ltimmen Md ^ Mandate gewonnen . - SotialWche

Zweibrittelmehrtzelt .



• rite « . im

flöße trapt . Oder ist eS der N a f i o n a t i » •

mus , noch heute scheinpolitischcS Programm
vieler Tausender gerade unter der geistigen
Arbeiterschaft ? Ihr habt eS erlebt , von den

Julitagen 1914 bis auf unsere Zeit , wohin
Mele „ Idee " führtI National , sein , ja daS wei¬
len wir alle ; aber als Streitbare nur für unser
Recht , nicht gegen das Recht der andern ; nicht
als ausgelvählteS Volk , sondern als Volk , daS
allen Völkern , daS der Menschheit dienen will ,

indnn eS seine eigenen Kräfte entfaltet . Der

Nationalismus aber , von dem Ihr Euch füh¬
ren läßt , das ist nicht nationale Idee , sondern
nationale Phrase . Bleibt , unter bett bürgerli¬
chen Ideen , noch der K l e r i k a l i S m u s .

Wir plauben nicht , daß wir , indem wir uns an

die geistigen Arbeiter wenden , Lanzen
gegen das Mittelalter einzulegen brauchen .
Und waS daS Religiöse anlangt — denkt an

Schiller : Zu welcher Religion ich mich bekenne ?

Zu keiner . Wannn ? AuS Religion !

Wo also steht Ihr , wo habt Ihr zu stehen ?
Ihr habt eS gewußt , als Ihr auS den Schühen »
grüben heimkehrtet , als die panze Welt , der

Ihr Euch verschrieben hattet , hoffnungslos in

Trümmern zu liegen schien , als Euch vier

Jahre lang und darüber hinaus das Verbre¬

chen nicht losließ , daS Liberalismus , Nationa¬

lismus und Klerikalismus , tutti quanti Kapi¬
talismus , über uns alle gebracht hatten . Da¬

mals hattet Ihr ja auch ein lvenig . wenn auch
nicht so getreten , verdreckt und verlaust wie er ,

den Menschen Arbeiter kennen gelernt !
Und damals stießet Ihr in Begeisterung , hoff -
nungSfroh in aller Trostlosipkeit , zu uns , zum
roten Banner , zur Sozialdemokratie , reihtet
Euch ein in die riesenhaft anschwellenden Ba¬

taillone der Revolution . Do seid Ihr seht ? Wie

lange habt Ihr zur Fahne gestanden ? Wir

wollen nicht von denen reden , die die Konjmrk -
ttrr — welch edle - Wort ! — zu unS brachte .
Aber von denen , die damals ehrlich entflammt
mittaten , di « ihren jungen Glauben durch ern¬

ste - Studium gewissenhaft mit Ueberzeugung
zu vermählen unternahmen . Wo seid Ihr , einst -
metlS begeistert und überzeugt ? ES ging Euch
nicht rasch penug , Ihr dachtet , daß man nur

ein wenig glauben und hoffen , lernen und reden

müsse , nnd schon ließe sich das Ideal verwirk¬

lichen , um da - der Arbeiter , standhafter , männ¬

licher , Verlegener als Ihr , rmermüdlich zwei
Menschenalter hindurch kämpft und weiter¬

kämpft , weil er begrefft , daß man mit sprühen -
den Funken einer kurzlebigen Umsturzzeit
nicht verbrennen kann , wo - an einer ganzen
Welt morsch geworden ist , nicht zu eiLeuchten
vermag , waS für die Jahrhunderte strahlen
soll . Die große , erhabene , immergleich lodernde

Flamme , die hat Tuch auf die Dauer nicht

genup gewärmt und so kröchet Ihr lieber in

da - Dunkel zurück , aus dem Ihr kamt , und

in dem Ihr Euch nun wieder an altem Schein¬
feuer erwärmen wollt , wenn Ihr eS eben nicht
vorzieht , auf das Licht , ganz zu verzichten .

Aber der Sturm weht dennoch immer

wieder bi - zu Euch hin und greift an Herzen ,
die zu Väterzeiten einmal sehr wohl revolu¬

tionär zu schlagen verstanden . In Wahlzeiten
sprühen wieder die Funken und bei ihrem
Schein mögt Ihr sehen, daß die große Flamme
des Sozialismus so hehr und herrlich brennk

M » WM » Mim .
Roman von Mutzte Ajevevo . 41

Pombinha jedoch erwachte an diesem Mor¬

gen bedrückt und nervös und hatte keine Lust ,
aufzustehen . Sie bat ihre Mutter um Kaffee ,
trank ihn und ließ sich wieder in die Kissen
sinken .

„ Fühlst du dich heute nicht wohl , mein

Kind ? " fragte Dona Isabel und legte ihre Hand
auf des Mädchens Stirn . „ Fieber scheinst du

nicht zu haben . "
„ Nein , ich bin nur ein bißchen schwach , aber

eS wird schon vergehen . Gleich bin ich wieder

ganz wohlauf . "
„ Du hast gestern bei Madame zu viel Ei »

gegessen . Ich habe dir gleich gesagt , eS würde
dir nicht bekommen . Das beste für dich wäre ein

heißes Fußbad . "
„ Nein , nein , um ' s Himmels willen ; in ein

paar Minuten steh' ich auf . "
Um . acht Uhr stand sie wirklich aus und

wusch sich schUifrig Gesicht und Hände vor dem
kleinen eisernen Waschtisch . Dann kämmte sie
sich langsam ihr Haar und hatte keine Kraft
mehr mr etwas anderes übrig . Ihr Spiegel
faßte ihr , daß sie ungewöhnlich blaß sei . Ihr
Lächeln war eine rührende kleine Mundbewe »

gung ohne alle Fröhlichkeit — wirklich , wenn sie
ihre Lippen ansah , mußte sie an eine Geschichte
denken , die sie einmal gelesen hatte , an die Ge¬
schichte eines arme » kleinen Blümchens , dellen
zarte , weiße Blütenblattchen — ganz so wie ihre
Lippen — welkten und starben , weil eiii großer
liebender Schmetterling sie vergesse » hatte . Auf
alle andere ^ l » men w<" ° k er seinen Blüten¬
staub , und . sie gingen auf und entzückten die Her¬
zen der Kinder im Garten , aber weil er an ihm
vorbeiflog und ihm nichts von dem kostbaren

wie nur je. Opfert ihr ! Ihr zu dienen , macht
das Leben lobenswert , hier blüht das Neue ,
das Euch und das Ihr braucht . Hier hast Du ,
geistiger Arbeiter , WaS Dich init allen Schaf¬
fenden verbindet , >vaS dem Leben für Dich
selbst und für die Gemeinschaft dauernden und

beglückenden Inhalt zu geben vernmg . Du und

perade Du trägst die Fähigkeit in Dir , zu er - .

kennen und zu sondern , was absderbenSreif ,
was zukunftsschwanger ist , Du hast Irt Deinem

Gehirn den Hammer der Zerstörung und den

Hammer deS Aufbaus :
Wenn du aber daS nicht hast ,
Dieses Stirb und diese - Werde ,
Bist du nur ein trüber Gast
Auf der dunklen Erde .

Die verlängerte Front des

Bürgerblocks .
Politischer Pakt der Arbeit » - und Wirtschaftsgemeinschaft mit

den Agrariern : Nach den Wahlen gemeinsamer Klub .
Wie wir erfahren , haben nach Ausschrei¬

bung der Wahlen die deutschen Agrarier , die
Arbeit « - und Wirtschaftsgemeinschaft und die

deutsche Gewerbeparte » eine gemeinsame Sitzung
abgehalten , in welcher über ein Wahlüberein¬
kommen wegen gemeinsamer Kandidatenlisten
verhandelt wurde . Die drei Parteien erwarteten
zusammen 20 Mandate , welche wie folgt auf¬
geteilt werden sollten : 14 Mandate die deutschen
Agrarier , vier Mandate die Arbeits - und Wirt¬

schaftsgemeinschaft und zwei Mandate die
deutsche Gewerbepartei . Sollten diese Parteien
mehr als 20 Mandate erhalten , so fallt das
Plus bett Agrariern zu , sollten weniger Mandate
hevauSschauen , so erhalten die Agrarier
unbedingt ihre 14 Mandate nnd die

restlichen Mandate werden ztvische >r den beiden
anderen Parteien aufgeteilt .

Wik die Parteien die Mandate unterein -
cnder verteilen wollten , ist unS gleichgültig . Für
die politische Oeffentlichkcit im höchste » Grade

interessant ist aber eine andere Bestimmtlng die¬
ses Vertrages . Danach werden sich die ArbeitS -
und Wirtschaftsgemeinschaft und die deutsche Ge -
werbepartei , respektive ihre , gewählten Vertreter ,

nach de » Wahlen dem Klub de « Bunde »
der Landwirte anschließen .

so daß die Beschlüsse dieses Klubs auch für die
beiden anderen Parteien bindend sind nnd
die Majorität würde entscheiden .

Die deutsche Gewerbepartei ist , wie toir
bereits berichteten , anS der Gemeinschaft auS -
gesprungen und so blieb der Vertrag , auf wel¬
chem die Unterschriften von Kafka und Rosche
bereits standen , als die Gewerbeparteiler zur
Unterschrift aufgefordert wurden , nur auf die
Agrarier und die ArbeitS - und Wirtschafts¬
gemeinschaft beschränkt .

Die Wähler wissen als » jetzt , daß , wenn

sie Rosche und Kafka wählen , sie Agrarier
wählen und daß einfach

Boscho und Kafka zum Bund der
Landwirte abgeschwenkt

sind . Die Beamten und Angestellten , die Keinen

Leute , loelche noch im Vorjahr die ArbeitS - und

Wirtschaftsgemeinschaft gewählt haben , werden
aber diesmal , so ist zu hoffen , nicht einer

Partei die Stimme geben , welche agrarische
Politik machen will und die sich schuldig gemacht
hat an all den Missetaten des Bürgerblockü !

Kongreß unserer SporNntemattonale .
Die Sonntags « und die Schlnßtaguugeu .

Der zweite BerhaiidlnngSIag des Kongresses be¬
gann mit den Referaten über den

internationalen Gesundheitsdienst .
Als erster sprach Gen . Dr . G r u s ch k a (Anjsig ) , des¬
sen Leitsätze gedruckt vorliegen . Er führte u. a. auS ,
daß die Leibesübungen durch die Kombination von
Licht , Luft , Wasser und Bewegung gcjnndheitSför -
dernd wirken und der Sport nur dann ' Anhänger
finde , wenn die Leibesübungen so gestaltet sind , daß
sie mit Lust betrieben werden , wobei gesundheits¬
fördernde und unschädliche Formeit und ein richtiges
AtlSmaß der Uebungen eingehalten tverden muß . DaS
von den Bürgerlichen heut « gepflegte Prinzip deS
Rekord « beruhe aus Verkennung biologischer Tat¬

sachen , daß eben nur einige wenige Rekordleistungen
vollbringen können nnd dann diese im bürgerlichen
Sport da » Um und Auf bilden . Tr . GruschkaS Re¬

ferat war wissenschaftlich gut aufgebaut und vermit¬
telte reichhaltige Wink « , wir den Schäden im Sport

entgegenzutretet « wäre .

Rach ihm sprach Dr . M i ch a e l i « ( Leipzig ) , wel¬

cher den Ausbau des sportärztlichen Dienste « in den
Landesverbänden zur Pflicht machte . Seine Leit¬

sätze liegen gleichfalls gedruckt vor .

In der Debatte sprach Dr . Popper ( Prag ) ,
welcher sich de « Ausführungen Dr . Grüschka » an ¬

schloß. In « weiteren wie « er u. a. auch darauf hin ,
daß z. B. große Fabrik - Unternehmen Sportplätze
haben und daß die Arbeiter dort Sport betreiben ,
auch während ihrer Mittagspause . ( So schön da « sein
mag , so kann man doch nicht behaupten , daß ein
solcher Sportbetrieb wünschenswert wär « . Daß dies
nur im Interesse des Unternehmen « angeordnet
wird , hat - Dr . Popper - wohl nicht der Beachtung wert
gehalten , denn die Arbeiter , die Spiel und Körper¬
pflege betreiben , haben von

’
diesem Werksport eine

andere Meinung ! D. Red. ) . D e v l i e g e r ( Belgien )
spricht vom Standpunkt « de » Technikers und wünscht
ein brüderliches Zusamnienarbeiten , um so di « ge -
nrachten Erfahrungen besser verwerten - zu können .

Prof . Dr . Tandler ( Wien ) Vertvie « auf seine
seinerzeitigen Ausführungen auf dem Kongreß in Hel -
singfors und erklärt , daß der Sportarzt von Be¬

deutung ist und bleibe . Klar fei es , daß di « Sport¬
ler in «in günstiges Verhältnis zum Arzt kommen

müssen nnd die Organisationen zu verpflichten wären ,
die Sportler der sportärztlichen Untersuchung zuzu¬
führen , denn die Sportärzte sind verantwortlich für
ein Massenschicksal . K o st i a i n e n ( Finnland ) wen¬
det « sich gegen die Behauptung , daß da « Wettkampf¬
prinzip gesundheitsschädlich sei . Bühren ( Leipzig )
betont al « Techniker , daß nian noch kein endgültige «

Urteil abgeben könne , da da « Gebiet noch neu sei.
Im übrige « pflichtet «r zum großen Teil de « Aus¬
führungen Devlieger » bei . Hierauf wurde die De>
batte abgeschlossen und der Gesundheitrkommisston
übergeben .

Sodann "efrriertr Steiuemann (Schweiz !
über

da » «rztehuugtpragemueu ,
da « neben der körperliche « auch die geistig « Erziehuii .
im Auge hat . Der Arbeitersport will durch di « kör -
perliche Erziehung die Bernachlissigung de « Körpers
verhindern . Mit der körperlichen Ertüchtigung wär «
die Erziehung zu sozialistsschem Fühlen , Denken und
Handeln zu verbinden .

I « der Debatte sprach Kanitz ( Wien) , welch . - r
«in « Arbeitsteilung , aber trotzdem Zusammenarbeit
der Sportler und Erzieher wünscht. Bänder « ,
missen ( Belgien ) unterstrich die Ausführungen
Steinemann « . Rach de » kamen Dree « ( Bremen )
und Dr . Lampl ( Prag ) z « Worte .

Da « Referat über

Feaueufport
erstattete Benofstn Bayer ( Prag ) , die sestfiell «, daß
cs da « erstemal sei, daß in dieser Frage unter Teil¬
nahme von Frauen gesprochen wird . DI « Körper¬
übungen sind nicht nur gesundheitlich von Wichtig -
kelt für die Frauen » sondern auch ein guter Faktor ,
sie zur Selbständigkeit zu erziehe «. Al « Beispiel , wir
der Fraucnsport organisatorisch erfaßt werden kann,
führt « Rednerin di « Frauensektion im Verbände wo
T . DJ . an .

Genossin Mari « Deutsch ( Wien ) besprach dar
Programm dr « A»kö-Fraurnsportau »schaffrS . Eine
Hauptforderung diese « Programm « sst, den Staat und
die hiezu berufenen Körperschaften zur Erfüllung
ihrer Pflicht auf dem Gebiet « de » Frauensport - aus -
zurufen . Eine weitere wichtige Aufgabe ist es , di «
Frauen durch den Sport zur Uebrrwindung
aller Minderwertigkeitsgefühle und zu
gesteigerter geistiger Leistungsfähigkeit zu führe «. All «
diese Fragen solle « im Verein mit den Männern ge -
löst werden . Ben « dir ( Leipzig ) wünscht keine
Sparte für sich und meint , daß der bisherige
UebungSstoff revidiert werden müsse . Die Frau sei
von dem Geiste der Uebungen so zu erfüllen , daß sie
auch weiß , warum sie sie betreibt . Er regt auch
an , im Jahr « 1930 einen internationalen Lehrgang
für Frauen an der BundeSschule Leipzig abzuhalten .
P ü ch l « r ( Wr. - Ncustadt ) meinte u. a. , daß auch die

Jugend zu Wort « kommen , sowie die inneren Grund¬
lagen immer Beachtung finden mögen .

Hierauf berichtete Prof . Dr . Tandler « amen »
der Gesundheitskommission und «mpfads , di « Leitsätze
Dr . Grüschka « unverändert und di « Leitsätze Dr . Mi¬
chaeli » mit einigen Acnberungen zur Annahme . Fer¬
ner schlägt di « Kommission vor , da » Information «-
büro in einen

ständig «« Fachausschuß für GesundhritSwefen
nmzuwandeln , dem außen den Aerzten Dr .
Grüschka , Dr . Michaeli - , di « Techniker Büh¬
ren und Devlieger sewi « Dunckel ( Teutfch -
land ) für den Internationalen Samariterbund ange -
hören sollen . Der Kongreß stimmt « einhellig den
Vorschlägen zu.

Hierauf wurde dir Tagung von Gen . Gellert

geschlossen und auf Montag vertagt .

In der Montagtagung wurde da « Referat über
die Bedeutung de « Fußballsport « innerhalb
der SASJ . erstattet . Der Referent Lechner ( Dien )
sprach über da « Verhältnis de « Arbeitersport « zu »
bürgerlichen Sport mW hob hier hervor , daß die

Bürgerlichen dielen nur au « nationalen Gründen be¬

treiben , was besonder » in Italien und Ungarn deut¬
lich zum Ausdruck kommt . Aber auch der kommuni¬

stisch« Sport , speziell in Rußland , ist von keinen
anderen Ideen erfaßt . Die bürgerlichen Verbände
arbeiten mit dem Schlagwort der Neutralität , aber

Blütenstaub schenkte , mußte da « arme weiß «
Blümchen welken und vergehen .

Der Besuch bei Leonie hatte sie nicht befrie¬
digt . Die Umarmungen und Kusse der Kokotte

hatten da « empfindliche junge Mädchen nur er¬

regt , und sie war froh , als e « zum Aufbruch
kam . Die Französin hatte einen Diamantring
auf ihren Finger gestreift , ein Geschenk , da »

Pombinha energisch ablehnte und schließlich nur

auf beharrliche « Drängen Dona Isabels an¬

nahm . Dann waren die entnervenden Ereignisse
der Nacht gekommen , der Kampf auf den « Hof
und die Schlacht mit der Polizei und danach die

Angst , ihr kleines Häuschen abbrennen zu sehen.
Die Nachricht von FlorindaS Flucht und Mar -
eianna » traurigem Zustand wirkten ebenfalls
niederdrückend auf das zartfühlende . Geschöpfchen.

Der Morgen rückte vor , aber ihr war im¬
mer noch nicht Wohler zumut , und bei Tisch
rümpfte sie die Nase über das einfache Mahl ,
daS die alte Isabel bereitet hatte . Zum Nähen
war sie zu nervös , und das Buch , das sie zu lesen
versuchte , fiel ihr vom Schoß. Nachmittags be¬
drückten sie die engen Wände von Nummer fünf¬
zehn so sehr , daß sie e » nicht länger im Zimmer
aushielt und ihrer Mutter sagte , sie wolle auf
dem Feld hinter dem Hanse spazierengehen .
Dona Isabel wandte ein , sie könne doch im
Airgenblick ihre Arbeit nicht iin Stich lasset«, aber

zu ihrem Erstaunen teilte ihr ihre Tochter mit ,
daß sie ihrer Gesellschaft nicht bedürfe , fanden «
allein sein wolle .

Diese Erregung , au « der heraus sie Ge¬

spräche mit Nachbarn scheute , jagte Pombinha
Über den ganzen Hof , und als sie durch daS
Hintertürchen hinauSging , hatte sie ein Gefühl
von Freiheit . Das Feld selbst ivar nienschen -
leer , aber sie konnte die Arbeiter im oberen Teil
de « Steinbruchs sehen , und der scharfe Klang
ihrer Meißel « var deutlich zu hören . Die Ein -
samkeit des Felde » beruhigte ihre gereizten Ster -

ven und sie ließ sich mit erleichtertem Seufzen
unter den Bambusstauden nieder . DaS tat nach
der bösen Nacht wirklich gut , und nach ein paar
Minuten lag Pombinha dort im Schatten und

schlief fest .
Und sie war nicht mehr Pombinha — sie

war eine Blume ! Hatte man ihr nicht oft ge¬
sagt , sie sei eine Blume ? Jetzt fühlte sie es . Sie

hatte zarte Weiße Blütenblätter , nnd sie schau¬
kelte sich im Wind wie die anderen Blumen , aber

sie mente , daß sie sich von ihnen unterschied .
Die andere « « waren kräftige , blühende , köstlich
duftende Blumen , und nur sie war ein kleine «
verwelktes Blümchen mit hängendem Kopf . Sie
weinte vor Kummer , daß sie nicht so war wie
die anderen , als plötzlich ein wunderschöner gro¬
ßer Schmetterling langsam über den Garten da »

hinflatterte ; alle anderen Blumen riefen ihn an ,
er «nöge doch zu ihnen kommen und einen
Augenblick auf ihren Blütenblättern ruhen . Er

flog umher und ließ sich bald hier , bald dort
nieder , aber die arme kleine weiße Blume be -
merkte er nicht. Da " nahm sie all ihren Mu »
zusammen und ries den schönen Schmetterling ,
aber er hörte sie nicht . Da rief sie lauter , er
aber flog zu bett anderen und achtete nicht aus
sie : endlich rief sie mit aller Kraft , strengte ihre
Stimme an , sosehr sie konnte , eS war ein ver¬
zweifelter Schrei , und er flog dicht zu ihr her¬
nieder .

„ Seh ' dich doch auch auf meine Blütenblät¬
ter, " bat sie, aber der Schmetterling schwebte
noch so weit fort , daß sie ihn nicht berühren
konnte .

„Bitte , bitte , setz' , dich a««f meine Blüte . "

„ Aber kleines Blümchen , meine Flügel sehen
seidenweich aus , doch sie brenne » wie Feuer .
Mei «« - Blütenstaub bringt Leben , aber er bringt
auch Schmerz . Bede «« ke es wohl , kleines Blüm -
cheir , vielleicht bist du ohlw meine Berühru ««g
glücklicher . " '

„Ach, bitte , setz dich doch auf meine Blüten¬

blätter , Schmetterling , nur da » kann mich glück¬
lich machen . "

Da hört « der Schmetterling auf zu schweben
und ließ sich auf die Blütenblätter de « fleinen
Blümchen» nieder , und sie schwankte und bebte
vor dem Schmerz der Berührung . Wahrlich ,
seine Schwingen brannten wie Feuer , und da¬
kleine Blümchen litt Todesangst , so daß e » bei¬
nahe umgeknickt wäre .

Dann wachte sie auf .
Einen Augenblick lag sie zitternd unter den

Bambusstauden . Erschreckt und glücklich, traurig
und froh . Ein einziger nachballender Schall von
der Kirrhenglocke sagte ihr , daß e « ein Uhr sei.
Die siegreiche Sonne war über den Höhepunkt
ihrer Bahn hinausgeschritten und suchte sich einen
winzige » Pfad durch da » BambuSgebusch , um
einen schlanke «« goldenen Strahl hindurchzusen¬
den und noch ein Weib au » Adain « Geschlecht
zu segnen und zu beschenken.

, Zwölfte » Kapsel .

Pombinpa eilte zum Hause zurück und xef
ihre Mutter ^o dringend , daß Dona Isabel ihre
Wanne im Stich ließ und voll böser Ahnungen
nach Rümmer fünfzehn rannte . Al » sie da » er¬
hitzte Gesicht i «nd die brennenden Augen ihrer
Tochter sah, diagnostizierte sie den Fall sofort
al » Fieber > md wollte entsprechende Vorberei¬
tungen treffen . Aber da « Mädchen zog sie in das
kleine Schlafzimmer nnd flüsterte ihr eine wich -
tige Neuigkeit in » Ohr . Die alte Seele fiel ans
die Knie , Fre ««dentranen liefen ihre schlaffen
Wange » hinab , sie klatschte in die Hände und
rief immet wieder : „ Gelobt sei die heilige Jung¬
frau ! "

(Fortsetzung fotzt . )
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Seooffe Leipart schwer verunglückt .
Berlin , 14 . Oktober . (Eigenbericht . ) Bei der

Fahrt in den Dienst ist heute der Dorfltzende des

Allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbundes Ge -

m>sfe L e i p a r t sowie der Leiter der Arbeiter -

Hank, Geheimrat Bachem , schwer verunglückt ,
Daß Auto, In dem sie fuhren , erlitt einen Defekt,

überschlug sich und begrub die beiden unter sich.

Leipart wurde lebensgefährlich verletzt ; er hat

einen Schädelbruch sowie einen Bruch des Ober¬

schenkels erlitten . Bachem dagegen wurde nur

leichter verletzt und konnte bereits aus dem Kran «

kmhau« entlasten werden . Der Chauffeur erlitt

eine Gehirnerschütterung . Leipart erlangte erst

heute nachmittags wieder da « Bewußtsein . Erst
I « zwei bi » drei Tagen wird ein genaue » Krank -

heitShild möglich sein .

die Borgänge der letzten Zeit auf den Fußballplätzen
Haden gezeigt , daß die » eine grobe Unwahrheit ist
und ihr ganzes Um und Auf der Rationalismus

lüdet .
Ja der anschließenden Debatte sprachen P ü ch -

ler (Wiener -Neustadt) , welcher für die Einführung
de» Fußballsporte « im tschechischen Verbände eintrilt ;

ferner U l l m a n n ( Aussig) , welcher die Verhältnisse
im Lande bespricht und betont , daß der Einwurf der

tschechischen Genossen , durch da » Fußballspiel leide da »

Turnen , nicht am Platze ist und der Aulsiger Verband

ein großes Interesse daran habe , daß der tschechische
verband entweder in feinem Rahmen den Fußboll¬
sport einfübrt oder daß ein eigener Verband ge¬

gründet wird . Weiter sprachen noch Riedl (Leipzig ) ,
M r a z e t ( Prag ) , der den Standpunkt de » tschechischen
verbände » vertrat , Bühren (Leipzig ) , Gastgeb
(Vien ) .

De dl leger ( Belgien ) erstattete den Bericht
der Mandatskommission. Insgesamt sind auf dem

Kongreß 14 Verbände aus zehn Ländern

mit 79 Delegierten und 56 Stimmen vertreten .

Deutsch ( Wien ) ersucht anschließend die Polen ,

«blich einen eigenen Verband zu schaffen .
Dann wurde folgende Resolution einstimmig

angenommen :
Der Kongreß stellt fest, daß die K o m m u « i -

ft en unter der lügenhaften Devise der EinheitS -

fron: in alle Länder die Arbeiiersportbewegung ge¬
spalten haben .

Der Kongreß stellt aber auch mit Genugtuung
fest, daß die sozialistischen Genosten diesem ver¬

brecherischen Treiben sich mit allen Kräften wider¬

setzt und die Spalter aus ihren Verbänden ent¬

fernt haben.
Indem der Kongreß diese Tatsache festpellt ,

beschließt er :

Die Verbände der SASJ . dürfen keine Be¬

ziehungen zu den BticbSNben der
R. S. I . unterhalten .

Beschlossen wurde ferner eine Resolution betreffs
der Einführung de » Fußballspiel » im tschechi¬

schen Verband und folgender Aufruf der ASkö :

Aufruf - er SAAS zur ftwettea
Arbekterolympkave in Wie « .

Au die Sozialisten der Welt .

Der 5. Kongreß der SASJ , der gegenwärtig
in Prag tagt , hat die zweite Arbeiterolhmpiade für
Juli 1031 nach Wien ausgeschrieben . Er ladet

hiezu alle auf dem Boden der Sozialistischen Ar¬

beiter - Internationale und auf den Boden der Am¬

sterdamer AewerkschaftSinternationale stehenden
Arbeiter und Angestellten der Welt ein , an dieser
Manifestation internationaler Solidarität und in¬
ternationaler Kampfentschlostenhelt für die Ziele
M SozaliSmuS tellzunehme » .

Der 5. Kongreß der SASJ erwartet von den

Arbeiterparteien aller Länder die beste Unter¬

stützung in der Propaganda für diese größte inter¬
nationale Arbeitersportveraystaltung , die er je ge¬
geben hat . Daß sie dazu wird , dafür bürgt un »
da » sozialistische Wien .

Auf zum Olumpia in Wien .

Aus zur größten Manifestation de « größten
internationalen Arbeitersport » und der sozialisti¬
schen Welt .

Steinemann ( Schtveiz ) ersucht im Namen
de» Erziehung»au»schusfe », dar Programm nzit den

Ergänzungen anzunehmen . Für die Kommission für
Frauensport berichtete Genossin Deutsch ( Men ) und

empfahl, die Richtlinien mit den vorgenommenen Er -

gänzungen anzunehmen Im Namen der Wahlkom -
mission stellte Wildung ( Berlin ) den Antrag , da » g e-

samte Internationale Büro unter Hin¬

zuziehung Kalnin » al » Untersekretär
und Riedl o ( S Techniker neuerding » zu
bestellen . Nach einer regen Debatte wurden die

Vorschläge einstimmig angenommen , ttzellert (Leip¬
zig) beantragt , daß die Beiträge in der alten Höhe
belassen werden und daß der nächste Kongreß
patt im Jahre 1931 aus Anlaß der Wiener Olym¬
piade im folgenden Jahre , also 1932 , abgehalten wer¬
den möge u>ch daß al » Tagungsort voraussichtlich
Kopenhagen in Frage kommt . Diese Vorschläge
«ahm der Kongreß zur Kenntnis .

Hieraus schloß Deutsch ( Wien ) die Kongreß¬
arbeit mit einem zusammenfasjenden kräftigen Ap¬
pell : nach ihm sprachen noch Hpmelhan « ( Prag ) ,
der seine Ausführungen niit einem „ Aus Wicderfehen
im Roten Wien IM ! " schloß, ferner Auray (Pa¬
tt »), der mit Freude die Ergebnisse dieser reichen Ar¬
beit festftellte . Gellert ( Leipzig ) dankte den Dele -

gierten und forderte zur regsten Arbeit für da « Olym¬
pia in Wien aut . Mit dem Absingen der Inter¬
nationale wurde die arbeitsreiche Tagung geschlossen.

Die „revolutionären Arbeiter 0 auf den
kommunistischen Listen .

Gelbe Wahlschlager einer bankrotten Partei .
Rur eine Partei , die ideologisch auf dem

letztcir Loche pfeift, kann ihre Sache im Wahl¬
kampf auf so ordinäre und alberne Argumentestellen, wie das kommunistische von beit „bürger¬
lichen " Kandidaten der Sozialdemokratie eine »
ist . E » spielt in der kommunistischen Wahlpro¬
paganda nebeir dem Wort „Soztalfaesisten " und
den Hinweis auf die sozialdemokratische Kriegs -
Vorbereitung gegen Sowfetrnßland , die durch die
Abrüstung geschickt verdeckt werde , die größte
Rolle . Es ist wahrhaftig kein neue » Argu¬
ment . Seit Sozialdemokraten kandidieren , sind
sie mit solchen Mitteln bekämpft worden . Nur
Waren e » früher die Wolf und Bielohla -
wek , die Krebs und Jung , die den Wahl¬
kampf mit der Untersuchung der Hemdkrägen
und de » Mantelfutter » sozialdemokratischer Kan¬
didaten bestritten , um ihnen nachzuweisen , daß
sie Kapitalisten seien .

Jetzt , fast zehn Jahre nach der Spaltung
und nach neunjähriger Bolschewisierungs -
mastage , haben es die Kommunisten endlich
dazu gebracht , mit diesen Methoden vor die
Dahier zu treten . Und ko haben sie denn

statistisch erhoben , daß die Sozialdemokraten
sich von den proletarischen Elementen losgelöst
und nur Kleinbürger , Mittelpänder und Partei¬
angestellte kandidiert haben . Wie immer man ' »
nimmt , ist e » ei « Unsinn , Kandidatenlisten nach
diesem Grundsatz kritisieren zu wollen . Die

Parteiange st eilten der Sozialdemokratie
— wer sind sie sonst al » zum größten Teil ehe¬

malige Arbeiter , die sich im Kampfe und in der

Parteiarbeit so bewährt haben , daß sie in Ver¬

trauensstellungen vorrückten und heute eben
mit ihrer ganzen Kraft der Arbeiterschaft dienen .
So lzicht wie bei den Moskowitern wird man ja
bei der Sozialdemokratie nicht Parteiangestellter .
Dort genügt ein Dekret au » Moskau , hier ist
da » vertrauen der Arbeiter zu dem „ Sekretär "
die Voraussetzung der Anstellung .

Da » Veste aber ist , daß die Kommnnlste «

selbst ja auch Sekretäre und Redakteure auf
den Liste « habe «, nur fungieren sie bei

ihnen al » — Arbeiter .

E » ist also wie immer auch diesmal nicht
dasselbe , ob einer sozialdemokratischer oder kom¬

munistischer Kandidat ist . Wa » ihm im zweiten

Falle Mr Ehre gereicht , ist Unehre im ersten .

Mau schreibt uns aus Kreisen der Staats¬

angestellten :
Unter diesem Titel veröfsenilichte die „Rei¬

chenberger Zeitung " vom Freitag , den 11 . Okto¬

ber l . I . eine Mitteilung , mit der sie in ge¬

schwollener Form bekanntgibt , daß die durch den

bekannten Aufruf de » Professor « im Ruhestande

Freising ( ehemals Toöka ) Josef in Brünn

aufgerufene Beamtenschaft sich allerorts mit

seinen Ansichten einverstanden erklärt und be -

zrüßt hat , daß nun endlich auch die Beamten -

chaft au » ihrer bisherigen Zersplitterung in ver -

chiedene Lager in einer Einheitsfront in den

Wahlkampf eintritt .

Abgebaute , Altruheftändler , Professoren .

Staatsbeamte , öffentliche und Privatbeamte
haben angeblich ihr Einverständnis mit dieser

Parteigründung kundgetan und hat sich nun

die Leitung dieser neuen Beamtenpartei der Dr .

Rosche - Gruppe angeschloffen , die nun mit

dem Bund der Landwirte in den Wahlkampf

eintritt .
Diese neue Aeaniten - und Bürgerpartei will

die gesamte deutsche Beamtenschaft zusammen¬

fallen und sie ohne Rücksicht und unter Beiseite -

laffung jedweder Weltanschauung »- oder religiösen
Fragen auf wirtschaftlicher Grundlage einen ,

ihren Lebenskampf erleichtern helfen und dabei

die Belange des deutschen Volkes hoch halten , ins¬

besondere deffen Selbstverwaltung anzustreben
trachten . Sie will jedes seiner Mitglieder im

Lebenskämpfe stützen und fördern . So weit also

die Mitteilung der „Reichenberger Zeitung ".
Man findet kaum Worte , die Art zu be¬

zeichnen , wie niederträchtig diese Beamtenbe¬

glücker zu Werke gehen , nm Stimmen für ihre

politische Partei au » dem Lager der Staats - und

öffentlichen Angestellten zu ergattern . Herr Prof ,

i . R. Freising kam nämlich als Ersatzmann
in das vorige Parlament , nnd zwar für den

„ Bund der Landwirte " ,
W ist geradezu empörend , wenn

Menschen , deren Partei und sie selbst

dazu beigetragen haben , daß » en Staat » -

uud öffentlichen Angestellten , Lehrern

und Eisenbahner « da » neue Besoldnng » -

geseh all die Verschlechterungen gebracht

hat , stch nun al » die Helfer ausspielen
und den genannten Angestellten eine Par¬

tei präsentieren, ' die » rast ihrer wirt -

Der gegenwärtige Führer der KP0 . , natürlich
auch Sekretär de » Politbüros , Herr Gott¬
wald , wird vom „ Rude Pravo " al » ehema¬
liger Tischlergeselle " bezeichnet . Da »

ist z. B. unser Genoffe Leibl auch . Aber Gott¬
wald kandidiert al » „revolutionärer Arbeiter " ,
Leibl al » „ Kleinbürger " ! Haru » , seit vier

Jahren Slbgeordneter und Führer , wird plötz¬
lich zum Glasarbeiter . H a k e n ist ein

schlichter Lehrer ( uns werden die Lehrer von
den Kommunisten al « Mittclständer vorgerech¬
net ) , obwohl er doch längst Abgeordneter und

nach kommunistischem Vokabular „ Bonze " ist.
Der Herr Abgeordnete H a i p l i ck kandidiert

wieder al » Glasarbeiter , ungerechnet diese
Fälschungen , kandidieren aber auch bei den

Kommunisten an erster Stelle noch fünf e i n g e-

st a n d e n e Sekretäre .
Und die Intellektuellen , die von

den Kommunisten al » Kleinbürger bezeichnet
werden ? Wir brauchen wohl der Arbeiterschaft
nicht erst klar zu machen , welche Rolle im Be¬

freiungskampf ver Arbeiterklasse revolutionäre

Intellektuelle gespielt haben . Rach kommnni -

stischer Theorie hätten weder Marx noch
Engels , weder Lassalle noch Viktor

Adler , weder Iaurd « noch Liebknecht ,
weder Lenin noch die Luxemburg jemals
kandidieren dürfen . Sie alle waren ja nach heuti¬

ger Moskauer Theorie „Mittelständler " , Klein¬

bürger , Sozialfaseisten .
An sich ist da « Argument der Kommunisten

lächerlich ; ParlamentSkandidaten können nur

verläßliche , parteitreue , den Arbeitern be -

kannte Genossen sein . Geht man aber auf die

Argumentation der Moskowiter ein , so findet
man immerhin , daß bei gleichem Maß für beide

Parteien wir minvesten » ebensoviel „ ehemalige
Arbeiter " kandidieren wie die Apparatschili deü

PolbüroS . Wa » die Kommunisten mit ihrer

schamlosen Hetze vertuschen möchten , ist die Tat¬

sache, daß sie 90 P r o z e n t der Kandida¬

ten , die sie den Arbeitern vor vier Jahren al «

die einzig revolutionären Klassenkämpfer emp¬

fahlen , abgesägt und al » Parteischad -
linge erklärt haben und daß sie nun , um

eine Fraktion gehorsamer , willenloser Hampel¬
männer zu erhalten , unbekannte Zufall Skandida »

ten ohne „Tradition " , also ohne Schulung und

Bewährung , aufstellen .

schaftlichen Einstellung doch gar nicht Vie

Interessen Vieser Angestellte » vertritt over

vertreten kann .

E » ivaren gerade die Vertreter der deutschen
Agrarier , die im Parlamente für das neue Be -

soldnngSgeseh Rr . 103/26 , für die Verteuerung
der Lebensbedarfsmitteln , durch Einführung der

Lebensmittelzölle , für die Kongrua , für da » Ver .

waltungSgefeh , ja sogar für den Abbau — siehe
die Schreibtveise der „Scholle " in den Jahren
vor dem Abbaue — für erhöhte Militärlasten und

für alle angestelltenfeindlichen Gesetze stimmte ».
Und ihr Konipagnon : die ArbeitS - und Wirt -

sck - aftSgemeinschaft mit der Dr . Rosche - Gruppe ,
die Partei der Schwerindustrie und

der Banken , hat die vielleicht sckwn etwas

für die Angestellten gemacht ? Es ist geradezu
eine Verhöhnung der Staats - und öffentlichen
Angestellten , wenn solche Parteien durch den

Mund eines — sagen wir — naiven Menschen
die Staatsangestellten zuni Stimnivieh miß¬
brauchen wollen . Anstatt stch vor aller Welt für
ihre an den Angestellten begangenen Sünden zu

schämen , bringen sie den traurigen Mut auf , in

die Welt hinauszurufen , daß die Gründung die¬

ser neuen „Partei " von der Beamtenschaft be¬

grüßt wurde .

Wenn der selbst » och nicht entsprechend auf¬
geklärte nnd in seiner falschen Scham zur Ar ,

beiterschaft falsch orientierte Teil der StaatSan -

gestelltenschaft nicht stch selbst ein ungünstige »
Zeugnis seiner Auffassung über Wahrheit und

Logik auSstellen will , dann muß er mit aller

Entschiedenheit solche an ihn gestellte Ansinnen
zurückweisen und , daraus die einzig richttge Kon¬

sequenz ableitcn , seine Sttmme der „ Deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei " zu geben , die

allein von den deutschen Parteien im zähen
Kampfe um die Rechte der Staats - und ösfent .
lichen Angestellten stand .

Die Angestellten sind fürwahr genug von

diesen Beamtenbeglückern zum Narren gehalten
worden .

Ist » Abgebaute , wollt jene wählen ,
vie mtthalfe » , euch aus dem Dienst « zu
entfernen ? Wollt ihr vie Partei ver

Fabrikanten wählen , vie euch in

schwerer Rot nicht beschäftigt haben , wollt

ihr vie Pqrtei wählen , vie ven Mieter¬

schutz binnen vrei Jahre « abschaffe «

will , wollt ihr Staatsangestellte , vie Pa «
tei der Großbauern wähle » , vie fl ,
das Gehaltsgesetz stimmte , welches eut . .
soviel Schlechtes brachtet

Pensionist « « und Witwen .
Wollt Ihr diese Partei wähle « , die P e g e u
ve « Antrag der Sozialvemokrate « auf
Gleichstellung ver AltPensio¬
nisten stimmt « , dafür aber vrei Mil¬
liarden dem Rüstungsfonds ve » tschechi¬
sche « Militarismus mit abstimmtek

Beantwortet Vies « Niedertracht a « ,
27 . d . ' M. durch die Abgabe des Stimm¬
zettels für die „ Deutsche sozialdemokra¬
tische Arbeiterpartei " .

Für die Rente der mttristi
sdilesis Aen Landesheanten .

Ein Erfolg unserer Partei .

Brünn , 14 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Heu .
fand die zweite Sitzung der Rechtskommission der

mährisch-schlesischen LondeSvertretung statt , deren

wieytiaster Beratungsgegenstand die Schaffung
einer Die nst Pragmatik für die « tarn¬
ten und Angestellten de » Lande « war ,
die durch die Bereinigung von Mähren und

Schlesien notwendig wurde . Der Landesausschuß
beantragte , die für die Staatsbeamten bestehende
Dienstpragmatik au » dem Jahre 1914 mit dem

GehaltSgefetz vom Jahre 1926 zu übernehmen ,
jedoch mit der Abänderung , daß die Beamten

Edie Entscheidung der QualtfikationS - und

. plinarkommissionen nicht berufe «
können . Begründet wurde dieser Äewaltstreich im
Motivenbericht damit , daß bei den Staats¬
beamten gegen die Entscheidungen der erwähnten
Kommissionen bei den Unterbehörden eine Be¬
rufung an die vorgesetzte Kommission btt den
Zentralbehörden vorgesehen sei, während nach den

Bestimmungen der BerwalttmgSreform alle
Landesbeamten und Angestellten ausschließlich
dem Landespräsidenten unterstellt seien . Der
Vertreter unserer Partei , Genoffe Dr . Emil
E z e ch, wandte sich entschieden gegen diesen An¬

trag und machte geltend , daß dieser Zustand der

völligen Hilflosigkeit nicht nur die modernen

Rechtsbegriffe, sondern auch den Grundsatz de «
administrativen Strafrechte « durchbreche und bet
den Angestellten da » Gefühl völliger Recht¬

losigkeit Hervorrufen müsse . Er verwies atlf
die Dienstprogmattk der Gemeinde Brünn , die
den Beamten ein gewisse » Berufungsrecht ein¬
räume . Ueberdie « verlangte er , daß den Angestell¬
ten de » Lande » das Recht eingeräumt werde , die

Mitglieder der erwähnten Kommiflionen selbst
zu wählen , tmd daß diese nicht wie bisher
ernannt werden .

Seiner Argumentation konnten sich schließ¬
lich auch die anderen Mitglieder nicht ver¬

schließen und e « wurde beschlossen , die Schaffung
einer Berufsinstanz in Qualifikation »- uno

Disziplinarsachen beim LandeSauSschuß zu ver¬

langen . Weiter wurde von unserem Vertreter

verlangt , daß vor Einbringung von Vorlagen ,
welche die Rechte der Landerangestellten be¬

rühren , die Organisationen der Angestellten be¬

fragt werden . Die Erfüllung dieser Forderung
wurde vom Referenten zuaesagt . Der Vorsitzende
teilte auch mit , daß auch vie soziale Kommission
ebenso wie die RechtSkommiffion die Ein «

setzung einer Personalkommission
verlangen , und daß diese voraussichtlich in der

nächsten Sitzung der Landesvertretnng am
2V. Oktober gewählt werden wird .

„ An ihrem Seifte marschieren wir . "

So strhts auf einem Wahlplakat der d e u t -

s ch e lt Nationalsozioliften . Und der

Geist , in welck ) em marschiert wird , soll der Geist
Jahn « , Bismarck » , Goethe » und

Schiller » sein , deren Bilder das Reklame -

Plakat enthält . Die ersten zwei Größen sollen die

Wehrhaftigkeit nnd die Einheit des deutschen
Volke » symbolisieren , während die zwei Dichter¬
heroen Goethe und Schiller wohl die hohe Geistig¬
keit der Nationalsozialisten dartun sollen . Lebten

Goethe und Schiller , würden sie sich nicht wenig
wundern , wenn sie sich von einer Gesellfchaft
mißbraucht sähen , die für ihre Werke gemeinhin
nicht » übrig hat und meilenweit vom Geiste des

Kosmopolitismus entfernt ist, in dem jene lebten .
Am zutreffendsten ist noch die Berufung auf den
Blut - und Eisenmenschen Bismarck , der ganz
iiy Sinne der Nationalsozialisten die Sozial¬
demokratie mit Gewalt nieder¬

kämpfen wollte . Daß diese schließlich über

ihn triumphierte , ist eine für die Hakenkreuz ! «
unangenehme geschichtliche Wahrheit . Warum

mißbrauchen die Hakenkreuzler die Namen

Goethes und Schillers , die bisher in keinem

Wahlkampfe als Kronzeugen einer Partei her¬
halte » mußten ? Waritm nehmen sie nicht leben¬

dige Zeugen für ihre herrliche Ideologie in An¬

spruch : so z. B. die blutbefleckten Fascistenhäupt -
linge Mussolini , und H o r t h h, vom Groß¬
maul Hitler gar nicht zu reden . Auch der

Heimwehrförderer Seipel würde stch al «

Schutzherr der sozialistenfrefferischen Hakenkreuz¬
ler sehr gut ausnehmen . Auch der kommunistische
Oberbonze Stalin würde sich recht gut al »
Symbol de « gewalttätigen Kampfe « gegen die

Sozialdemokratie eignen . Ihre wahre anti¬

sozialistische Natur enthüllen die deutschen Natio¬
nalsozialisten auch dadurch , daß sie sich nicht min¬
desten « attf Irgendeinen Sozialisten al « Vorbild
berufen . Sie sind nnd bleiben eben

nationalistische Klopffechter des
Kapitals '

De » neuerte

„ ÄusamrnenfGlutz ver

DeamtenfGaft , der Avge -
vauten , Itutzeftündler " .



Sette 4. Dienstag , 15 . Oktober ISA .

Tagerneuigkeiten .
Sine zeitgemäße Erinnerung .

« Bon Irene Kirpal - Aussig .
Bei Reichstag - Wahlen in Deutschland stell¬

en sich einige Genossen und Genossinnen aus der
Tschechoslowakei für die Wahlarbeit zur Beifü¬
gung und sprachen in vielen Wählervcrsammlun -
gen . Ich hatte auch zehn Versammlungen über¬
nommen . Die letzte Bcrjammlung fand im „Wil¬
den Mann " in Dresden statt . Und das war
mir recht ! Denn cs war schon immer mein
Wunsch gewesen , an einem Wahltag in Dresden
oder Berlin sein zu können .

Ich konnte kaum den Morgen erwarten . In
der ' . ' iäbc des Hotels , in dem ich übernachtete ,
war ein Wahllokal . , Dorthin lenkte ist zurrst
mein « Schritte . Die Wablkanzlei wurde eben ge¬
öffnet . Di « ersten Wähler und Wählerinnen er¬
schienen . Alles vollzog sich in vollster Ruhe . Men¬
schen kamen und gingen . ‘ Jiur eine ganz alte Uran
blieb iimner aus demselben Platz stehen . Es war
eine Genossin . In derHand hielt sie eine Stan -
darde mit der Aufschrift : ,/Düblet sozial -
demokratisch . " Alle » , die zur Wahlurne
schritten , nickte sie freundlich zu . Keinen sprach
sie an . Ab und zu bewegte sic die Standart « und

ihre Blicke malmten „ wühlet sozialdemo¬
kratisch " . Ich war wie gebannt und schaiue
immer wieder die alte Frau an . Vielleicht hielt

mich die alte Genossin für eine neugierige Gaf¬
ferin . vielleicht sah sie mich gar nicht , oktzwar
ich stets in ihrer Nähe stand , denn ihr « Aufmerk¬
samkit galt jenen Menschen , die mit dem Stimm¬

zettel in der - Hand zur Wahlurne schritten .
Erblich fiel mir ein , daß ich doch das Leben

und Treiben an einem Wahltage in Deutschland
sehen wollte . Ich ging also von Wahllokal zu
Wahllokal , von Straße zu Straße . Am Postplatz
gab es ein Keines Geplänkel mit den Hakenkreuz -
lern . sonst verlies alles in vollster Rude . Ich
wollte schon zum Bahnhof gehen , doch ich weiß
nicht wie es kam , ich stand wieder vor dem Wahl¬
lokal und sckaure das alte Mütterchen an . Fünf
Stunden waren inzwisck «en vergangen , die alte

Genossin stand immer nock auf demselben Platz
und Hirst die Standarte in der Hand . Blicke und
Standarte malmten tveirer : „ W ä h l e t sozial ,
d « mokratif ch . " Ich war innerlich tief be¬

wegt . Tie Sehnsucht trieb mich narb . Haust, denn

ich war schon längere Zeil verreist . Hatte ich nicht
geschrieben , ich wolle schon am Sonntag Mittag
zu Hause fein ' ? Und doch verpaßte ich einen Zug
nach dem anderen . Mii oder ohne Absicht ? Ich
weiß et nicht . Smndc um Stund « verging, !
Wähler und Wählerinnen kamen und Singen und
das al « Mütterchen hielt unentwegt den Wegwei .
fer fest in der . Hand , der mahnt « : „ W L h l e t

sozialdemokratisch ! " Nur ihr « Füße
waren müde geworden . — Gin junger Gcnoise
brachte ihr einen Stuhl .

Doller Bewunderung stand ich bis zur Been¬

digung der ' Dahl in der Nähr der alten Iran .
Dann schloß sich das Tor zum Wahllokal . Stim¬
men wurden gezählt . Sinnend fuhr ich nach
Hause . Eine Kerne , vielleicht unscheinbare Tat

äeser alten Genossin , doch sie beweist so viel

Liebe , Treue und Hingebung für die Partei !
Wie müßte es um das Proletariat stehen , wenn
« S überall solche Frauen gäbe ' ?!

- er Streit um die psychiatrische Lehr «
tanzet der deutschen Untverfitilt .
Zu den vielen feit langem nicht besetzten

Lehrkanzeln an der deutschen Universität gehört
auch die eines Leiters der psychiatrischen Klinik ,
dir durch den Abgang Professor P v e tz l » nach
Wien sreigeworden ist . Dir Fakultät hat einen

Vorschlag gemacht , die Regierung zögert mit der

Ernennung . Ter Streit hat eine Komplikation
durch daS Dazwischentreten tschechischer Kreise der

Prager Stadtvertretung erfahren : der Sanität » -

rcferent der Stadt Prag , der sich doch sonst um
den desolaten Zustand der Prager Spitäler nicht

kümmert , hat der Befürchtung Ausdruck verliehen ,
daß rin Professor ernannt werden könnte , der dir

Staatssprache nicht beherrscht . Mag man auch der

Ansicht sein , daß die Kenntnis der anderen Landes¬

sprache einem Kliniker und einem Psychiater im

besonderen sehr nützlich sein kann , so wird man

doch den Eingriff , nicht so sehr in die oft miß¬
brauchte Autonomie der Universität , als in die

Rechte der sudetrndeutschrn Volkes auf seine Hoch¬

schulen schärsitenS ablehnen . E « müßte den völligen
Ruin . der deutschen Universität bedeuten , wollte

man ihren Profesioren Sprachprüfungen zur Be¬

dingung machen .
Andererseits kann in diesem Zusammenhang

nicht verschwiegen werden , daß die Fakultät in

ihrem Vorschlag in auffälliger Weise einen hri -
miichen Anwärter ( nicht Bewerber , denn er ist nie

hervorgetreten ) übergangen hat , der keineSwegS
seiner Sprachkenntnisse wegen , wohl aber wegen
seiner Qualifikation und seiner mensch¬
lichen Eigenschaften die Berufung ver¬

diente , den Professor Fischer . Nach fachmännischer
Mitteilung Hal schon eine der ErstllngSarbeiten
Prof . Fischers sich mit den Zellen in der Rückcn -

markSsliissigkeit beschäftigt und die Ergebnisse die¬

ser Studien gehören noch hexte z » den wichtigsten
Feststellungen auf diesem Gebiete . Später hat sich
Prof . Fischer mit der histologischen Erforschung der

Hirnparalysr beschäftigt und er war es , der di «

eigenartigen Defekte der Hirnparalyfe als spon¬
giösen Rindcnschwund und slcäweisen Markschwund
entdeckte . Eine weitere Arbeit war der histologischen
Entdeckung der Ursache » des sogenannten Greisen -
blödlinnc « gewidmet . Diese Ursache fand Prof .
Fischer in den nach Ihm benannten . . Fischerschen
Drüsen " . Neben Wagncr- Jaurcgg ist Prof . Fi -

scher einer der Schöpfer der Fieber¬
therapie bei TabeS und Hirn Paralyse
und führte da « Nuklein in diese Therapie ein . Spä¬
ter schuf Prof . Fischer ein Derivat des Nuklein ,
da « „Phlogrthan " al « bedeutendes Heilmittel bei
TabeS und Paralyse und wurde damit Mit¬
schöpfer der chemisch en Therapie , die
gegenüber der JnsektionStherapir ( Malaria ) die
Behandlungsweise der Zukunft werden dürste . Prof .
Fischer « sonstige Arbeitet « beziehen sich sowohl auf
Neurologie als . auch Psychiatrie und übersteige «« die
ansehnliche Zahl von fcchzig Abhandlungen .

Professor Fischer war einer der wenigen
Aerztc , die im Kriege gegen die Verbrechen
des Prager Garnisonsarz - trs Halb¬
huber und gegen dessen „wissenschaftliche " Vertei¬
diger auftraten . Schon damals traf ihn die Rache
der Machthaber . Roch heute scheint er mit dem
Hasse der Zunft belastet zu sein . Wir vermuten , daß
seine Nichtaufnahmr in den Dreiervorschlag der
Fakultät vor allem auf sein tapfere « Auftrete «« ge¬
gen Halbhubrr und die Schützer HalbhuberS , auf
feine sozialistische und humane Gesin¬
nung zurückzuführen ist . Wenn die Fakultät durch
ihre Entscheidungen der Kritik Anhaltspunkte lie¬
fert , wenn sie bewährte >«nd verdiente Männer
übergeht , weil sie deren menschliche Gesinnung nicht
teilt , dann macht sic sich' mitschuldig an der Schä¬
digung der Ansehens der deutsche«« Universität , dann
schafft sie den nationalen Gegnern einer autonomen
deutschen Universität die gewünschte Plattform fiir
den Angriff .

Klaffenlotterie .
( Ziehung vom 14. Oktober . )

20 . 000 K: 48 . 806 .
10 . 000 K: 5999 , 186 . 028 .
5000 K: 2954 , 9535 , 21 . 568 , 53 . 257 , 63 . 865 ,

113 . 444 , 185 . 810 , 142 . 998 , 149 . 675 , 169 . 536 , 174 . 115 .
2000 K: 5572 , 8533 , 10 . 068 , 18 . 123 , 21 . 762 ,

25 - 840 , 62 . 512 , 66 . 342 , 82 . 116 , 96 . 596 , 104 . 532 ,
107 . 247 , 114 . 096 , 122 . 628 , 128 . 665 , 130. 715, * 131 . 694 ,
132 . 072 , 186 . 777 , 188 . 106 , 141 . 742 , 154 . 049 , 156 . 162 ,
160 . 752 , 168 . 279 . 178 . 441 .

1000 A: 4664 , 6367 , 6387, 13 . 664 , 14 . 188 , 16 . 164 ,
16 . 813 , 17 . 411 , 19 . 359 , 24. 680, 27 . 898 , 32 . 678 , 88 . 746 ,
35 . 618 , 36 . 890 , 38 . 442 , 39. 939, 40 . 479 , 42 . 299 , 43 . 234 ,
50 . 055 , 58 . 148 , 56 . 225 , 57. 899, 58 . 011 , 59 . 730 , 60 . 626 ,
60 . 812 , 61 . 847 , 68 . 798 , 64. 442, 65 . 142 , 65 . 170 , 65 . 535 ,
67 . 164 , 75 . 399 , 75 . 818 , 75. 950, 79 . 750 , 79 . 968 , 87 . 898 ,
92 . 152 , 93 . 179 , 96 . 229 , 98 . 470 , 99 . 287 , 99 . 488 , 106 . 003 ,
106 . 144 , 109 . 345 , 109 . 886 ,
115 . 658 117 . 472 , 117 . 724 ,
123 . 316 , 123 . 841 , 124 . 917 ,
127 . 902 , 132 . 889 , 134 . 244 ,
141 . 017 , 147 . 898 , 148 . 83o ,
155 . 450 , 159 . 891 , 165 . 298 ,
173 . 894 .

DaS Luftschiff „ Graf Zeppelin " , das Sams - 1
lag um 11 Uhr 20 Minuten nachts unter der

Führung des Kapitäns Lehmann zu feiner
Hollandfohrt aufgcsticgen war , berührte , von
Soest in Westfalen koinnrend , um 7 . 05 Uhr
Emden , überflog sodann die holländisihe Grenze ,
erreichte Appeldor «« und traf um 10 . 45 Uhr hol¬
ländischer Zeit über Rotterdam und um
11 . 30 Uhr über Amsterdain ein . Sechs hollän¬
dische Flugzeuge gaben den « „ Graf Zeppelin "
über holländischem Boden das Geleit . Der Rück¬

flug führt « über Nymwegen nach Köln und von
dort den Rhein entlang über Bonn nach Koblenz .
Um 6 . 81 Uhr abends landete das Luftschiff glatt
in Friedrichshafen .

Kindesmord in Eger . Donnerstag nachmit¬
tags fanden junge Burschen in Eger in einem

Petrolvumkeller , ungefähr sechs Meter vom Ein -

a
auf einer Erdcryebung, - ein in Weiße «

Papier eingewickeltes Paket . Die Burschen
öffneten das Paket , aus den » ein « gemustert «
Pappschachtel zum Vorschein kam, bei deren

Oefsnung sich ein furchtbarer Anblick darbot . In
hockender Stellung zusammengepreßt lag in der *

Schachtel der Leichnam eines kleinen Kindes . Der

Körper , in Zeitungspapier gehüllt , wies gräß¬
liche Verletzungen auf » die auf eine bestialische
Ermordung schließen lassen. U. a. zeig : der Kopf
auf der rechten Seite eine klaffende Berlchung ,
ferner ist em schwerer Bruch des rechte «« Armes
und Stiche in die Brust festzustellen . Es handelt
sich um den Leichnam eines Knaben . Der Tod

dürste noch nicht lange zurückliegen , da der Leich¬
nam nicht den geringsten Verwesungsgeruch
hatte . Vermutlich ist das Kind bald nach seiner
Geburt ermordet worden . Die Nachforschungen
wurden sogleich ausgenommen .

Ei « fürchterliche » verbrechen . Die drei¬

jährige Georgi « K. aus Lititz wurde in

Schlowitz aufgegriffen und ihren Eltern über¬

geben . Die ärztliche Untersuchung ergab den Ver -

dacht , daß daS Kind mißbraucht worden ist .
Nach den Reden de » Kindes erscheint es von einem
unbekannten alteren Mann in ein Auto gelockt ,
in den Wald geführt und dort vergewaltigt
worden sein . Nachher habe der Wüstling das Kind

einfach aus dem Auto auf die Straße geworfen
und feinem Schicksal überlassen .

Ein Dreizehnjähriger durch die Stiefmutter
in den Tod gemehe « . Sonntag vormittag hat
sich der dreizehnjährig « Bürgcrschü -
ler Josef T. aus Groß - Ohrada bei Keporyje in

selbstmörderischer Absicht vor den Zug geworfen .
Es wurde ihm ein Bein vom Rumpf getrennt .
DaS unglückliche Kind wurde sofort auf di « Kli¬
nik Schlosser gebracht und dort einer Operation
unterzogen . An seinem Aufkommen wird jedoch
bezweifelt . Der Grund für die Verzweiflungstat
sind Di iß Handlungen durch die Stief¬
mutter . Der Vater des Jungen hat kürzlich
zum dritten Mal geheiratet und das lieblose Be -

tragcp . der Frau zu ihrem Stiefsohn soll den Bur¬

schen zur Verzweiflungstat veranlaßt haben .

Mord an einer 70jährigen . Sonntag nach -
«nittag fanden Radfahrer auf einem Feldwege
einige Schritte hinter Lischau (bei BudwciS ) eine

Frau in den letzten Zügen . In diesem Augenblicke
eilte der Bruder ihres Mannes , ein 64mhriger
Arbeiter aus Lischau zu der Sterbenden . Die her¬
beigerufenen Aerztc konstatierten nurmehr den

Tod , der dadurch eintrat , daß die Frau das

Rückgrat gebrochen hotte . Der Arzt stellt «
später bei ci ««er nochmaligen Beschau fest , daß sie
zwei tiefe Stichwunden hatte , die mit
einem scharfen Instrumente beigebrocht worden

tvaren , denen die 70jährige Witwe und HauS -
cigentüinerin erlag . Äls der Tat vcrdächfig wurde

zunächst der Schlvagcr der Ermordeten K. Pa¬
tz a l a und Montag chr Bevwa « « dter Wenzel
Macal , ein 50jähriger Schlosser aus Lischau ver¬

haftet , der zur kritischen Zeit am Tatorte gesehen
wilrdc . ES ist dies schon der vierte Mord , der in

den letzten Wochen in der Budweiser Gegeird ver »
übt wurde .

Die Konkurrenz . Das englische Luftschiff „ R
101 " überflog auf seiner gestrige » Probefahrt
London und umkreiste die St . Penilskathedrale . ES
wurde von der Menge jubelnd begrüßt . Hierauf
kehrte cs i>« den Flughafen Cardiugton zurück und
wurde an den Ankern «ast gelegt . Der Versuchsflug
ist sehr zufriedenstellend verlaufen .

Sechs Tot « bei einem Straßenbahnunglück in
Mailand . Montag vorinittag ereignete sich in der

Reche von Campolo in Mailand ein schweres Ber -

kehrsunglück , bei dem sechs Personen uins Leben
tarnen . 50 Personen wurde » mehr oder weniger
schwer verletzt , weitere fünf Personen erlitten

leichtere Quetschungen . Das Unglück ereignete sich
bei dem Zusammenstoß einer Straßenbahn mit
einem Güterzug .

Im Deutschen Taubstummeninstitut in Leit »

meritz befinden sich im laufenden Schuljahre
123 taubstumme Zöglinge im Alter von sechs
bis vierzehn Jahren aus allen Gegenden Böh¬
mens . Sämtliche Kinder sind deutscher Volks¬

zugehörigkeit . Sie erhalten im Institut die volle

ausgiebige Verpflegung . In elf Schulklassen
werden sie durch geprüfte Fachlehrkräftc in den

Gegenständen der Volks - und Bürgerschule uitter -
richtet und erlernen die Lautsprachc sowie daS

Ablescn deS Gesprochenen vom Äkunde . Auch der

Unterricht in den erziehlichen und weiblichen
Handarbeiten sowie der Kochm«terricht für die

Mädchen erfährt eine besondere Pflege . DaS

Institut ist daS einzige deutsch « Taubstummen¬
institut in Böhmen und erbittet im Interesse
unserer BolkSkultur und der Menschlichkeit die
weitere Förderung durch die deutschen Selbstver -
waltungSkörPer und durch die private Wohltätig¬
keit , damit der bei dem hohen ZöglingSstanoe
dringend notwendige Erweiterungsbau im kom -
menden Jahre durchgeführt werden kann .

DaS Auto im Reisekosfer . Als die ersten
transportablen Srcheibmaschinen auf dem Markt

erschienen , bedeuteten sie eine Sensation . Doch
sehr bald schon erkannte man die Vorzüge dieser
Kkcinmaschine , die man als Handgepäck überall

mitführen konnte . Eil « ähnlicher SiegeSzug wird

vielleicht der neuesten amerikanischen Erfindung
auf dem Gebiet deS Automobilbaues befchiedcn
fein , die kürzlich auf einer Ausstellung in New

Dork vorgeführt wurde und ungeheures Aufsehen
erregte . ES handelt sich dabei um ein sogenann¬
tes „ Babyauto " , das die bisher üblichen Klein¬
autos a » Winzigkeit noch übertrifft , gleichwohl
aber zwei Personen bequemes Sitzen ermöglicht .
Das Interessanteste an diesem Babyauto , daS
alles in allem nur knapp vier Zenmer wiegt ,
ist aber die Tatsache, daß eS in einer koffer¬
ähnlichen Hüll « aus Lcichtmetall geliefert wird ,
die zusammengelegt und während der Fahrt mit¬

geführt werden kann . An Ort und Stelle an »

gelangt , kann der Autoeigentümer den Wagen
dann wieder in dem „ Koffer " verpacken , der

gleich als Garage dient . Man kann sich denken ,

welche Tragweite diese Erfindung in dem Auto¬

land Amerika hat , wo nahezu jeder vierte Mensch
einen Wagen besitzt und wo die Garagenfrage
zu einer stqndig wachsende«« Kalamität geworden
ist . ES hat sich denn auch sogleich eine Gesell ,
schäft gebildet , die die Massenfabrikation „ AutoS
im Reisekoffer " bereits anfgenommen hat , und
cS mit einem ungeheuren KapitalSanfwand auf
dem Autömarkt einführen will .

Sein « Frau de « Wölfen vorgeworfen . Nm

Dezember v. I . hatten Bauern von Narlowo ( West¬
bulgarien ) auf einem Felde die gräßlich zerstüm -
melte und von Wölfen stark angefressene Leiche einer

28jährigen Bäuerin gefunden . Man glaubte , die
Frau fei . ein Opfer der Bestien geworben . Dieser
Tage , als . der Mann der Unglücklichen in der Dorf¬
kneipe tüchtig dem Alkohol zugesprochen hatte , ent¬
schlüpfte ihm daS unfreiwillige Geständnis , daß er
teilte Frau umgebracht , zerstückelt und den Wölfen
zum Fraß vorgeworfen habe , um dann ungestört die
Beziehungen zu einer anderen Frau aufrecht er¬
halten zu können . Er wurde daraufhin verhaftet .

Ein Felsblock auf den Schienen . Aus Eisen - '
stein wird uns geschrieben : Am Freitag um
J417 Uhr fgnd der Streckenwärter Houdek einen
großen FelSblock im Gewicht « von schätzungsweise
20 Zentnern etwa 15 Kilometer von der Grenze
entfernt auf den « Bahngeleise . Da hier die Strecke
eine scharfe Biegung aufweist, ist eS nur dem glück¬
lichen Umstand , daß die Strecke vor der Abfahrt
der Zuges aus Eisenstein begangen wird , zuzu -
",schreiben, daß ein Unglück verhütet wurde . Der
Felssturz ist vermutlich auf die andauernden Regen¬
fälle in « Böhmerwald zurückzuführen .

Kirchenraub . In Neumarkt an der Rott

( Bayern ) ist Donnerstag nachts in der Klosterkirche
St . Beit der gläserne Sarg des Hl . Lucius er¬
brochen und ausgcraubt worden . Die Kirchenräuber

haben die . Perbindungsteile zwischen den Gebeinen

Frauen kommet zur Partei l

Wählet sozialdemokratisch !
Dann wird sidi Euer Einhauhkorb

wieder Hillen !

der Reliquie entfernt und «ine Krone , da - Brust. I
kreuz mit den Edelsteinen sowie kostbar « Spitzen,di « aut dem 16. Jahrhundert stammen , m« .
genommen .

Ei » unerschrockener Knabe . Wie „Morningpost"
au » Äohanne - burg meldet , hat ein zwölfjähriger
Knabe , der in der Nähe von Lorenzo Marques Bich
hütete , mit Bogen und Pfeil eine Löwin crlegi.Das Tier war plötzlich aus einem Busch heran».
gesprungen und hatte sich auf «inen Ochsen gestürzt.Der Knabe schoß auf die Löwin einen Pfeil ab, der
ihr in den Bauch drang . Durch die Bewegung «deS gereizten Tieres wurde der Pfeil nur noch tief «in die Wunde hineingedrückt . Der Knabe nähert «
ich unerschrocken der Bestie und schoß ihr ein « ,
zweiten Pfeil ins Auge , der sie tötete .

Wieviele Automobile gibt es in DeutschlaM
Laut einer amtlichen Statistik wurden am 1. Null
d. N. im Deutschen Reiche 1,180 . 000 Motorfahr¬
zeug « gezählt . Dies bedeutet , daß im Laufe des
letzten Nähre » ihr « Zahl um volle 80 Prozent ge¬
stiegen ist . Personenautomobile gab et zu dies ««
Zeitpunkt « 431. 500, während 141 . 000 Lastkraftwagei
gezählt wurden . Motorräder wurden 606 . 400 ge¬
zählt . Die größt « Zunahme erfuhren Motorräder,
da im Laufe eine » Nähre « 168 . 000 Stück neu Hinz »,
kamen .

Reue « Mittel gegen Herzkranke ? Der weit -
berühmt « indische Gelehrte Sir Jagadis
Bose , dessen Snwien über di « Seele der Pflan¬
zen , und dessen Pflanzenexperiment « weit über de»
engeren FochkreiS hinaus Aussehen erregt haben,
teilt — wie au » Kalkutta gemeldet wird —
mit , daß eS ihm gelungen ist , mittels Injektion
einer Pflanzen - ExtrakteS eilten vergifteten Frosch
wieder zum Leben zu erwecken . Der zur Infektion
gebraucht « Stoff stammt au « den Fasern einer im
Himalaya - Gebiet « wachsenden Pflanze , mit
der Sir Jagadis Bose seit längerer Zeit experi¬
mentiert hat . Der indisch « Gelchrt « ist der Mei¬
nung , daß der von ihm gewonnene Stoss für die
medizinisch « Praxi » der Herzkrankheiten von Epoche
machender Bedeutung sei und die zur Zeit ge¬
bräuchlichsten Heilmittel wie Strvchnin und Tigi -
talin , völlig zurückdrängen werd « . Bereit - vorge -
nontmene Versuche an Herzkranken sollen überra¬
schend günstige Resultate ergeben und bereits den
Beweis erbracht haben , daß dos neue Heilmittel
keinerlei , ungünstig « Nebenwirkungen im mensch¬
lichen Organi - mu- hinterläßt . Angesicht « der Pe -
deutung Sir Jagadis Boses in der wissenschaft¬
lichen Welt , wird man die großen Hoffnungen ,
die der indische Gelehrte an sein neue « Heilmittel
für die Behandlung Herzkranker , knüpft , nicht ohne
weitere » abtun dürfen , wie die « bei ähnlichen An¬
kündigungen über umwälzende Neuentdeckungen
sonst meist ratsam erscheint .

Di « sschechoflowakisch « Auswandernngsbcwegu » » .
Rach den vorläufigen Aufzeichnungen im Statistischen
StaatSamte wurden im Monat « August 1929
Auswandererpässe ausgestellt : in Böhmen
für 319 Personen , in Mähren lür 165 , in Schlesien
für 109 , in ver Slowakei für 1398 , in Karpathoruß -
land für 250 , also zusammen in der ganzen Republik
für 2241 Personen ( im Juli 1929 für 2309 Per¬
sonen). Davon gaben 1275 ( 1206 ) Personen al « Reise ,
ziel euroväiskh « Staaten an u. zw. : Frankreich 664
( 483 ) , Belgien 367 ( 522) , Deutschland 92 ( Ä) , Oester -
reich 52 (40) , da « Kgr . 2H2 . 39 ( 15) , Ungarn A
( 20) , U. 2. S. R. 5 ( 9) , Polen 4 ( 3) , Rumänien
3 (2) , und sonstige europäische Staaten 21 ( 28) Per¬
sonen . Ueberseeische Staaten gaben al « Reise¬
ziel im ganzen 966 ( 1103 ) Personen an u. zw. die
Vereingt , Staaten von Amerika 417 (443) , Kanada
252 ( 338 ) , Argentinien 248 ( 269 ) , Uruguay 13 (25) ,
Brasilien 13 ( 6) und sonstige Urberseestaaten 23 ( 27)
Personen . Dies « Statistik der für überseeische Staaten
ausgestellten Auswandererpässe wird durch die 2ka »
tistik der zum UrbrrsertranSport über¬
nommenen Auswanderer ergänzt . ES gab ihrer
im August 1929 im ganzen 960 ( Juli 1008 ) , welche
nach folgenden Staaten auswanderten : nach de «
Vereinigt . Staaten von Amerika 428 ( 908) , Argen¬
tinien 257 ( 302) , nach Kanada 234 ( 253 ) , Brasilien
11 (6) , Uruguay 4 ( 33) und nach sonstigen Ueber -
seestaaten 26 ( 6) Personen .

Aom ftttnkhmL
Empfehlenswert « » aus ven Programmen .

Mittwoch .

J im : li tt SchollvloNenmufit , 17J6 Deutsche Prell « ,
richten . 17J0 —13 . 00 D « » « st « > rb « tl « rleu -

d » » 9 , Dr. D- g. Poch . TB le «: „ D i e gelloenoll « »
und dl « modern « SRttltt *, 81. 3«—27. 00 PoUSÜeder . -
Stiia : 11. 30 PchollMotleumußk , 17. 26 Deutsch « Prell « -
nachrZchl « « , 17. 30—18,00 lUebetttagung an ». Pro«) ,
Deut Ich « Sendung , 20. 00—21. 30 ( eeabwg noch Pro; .
Prebburo . Midr. - Oftranl , PorveaNcher PoNon « labend. -

11JO Sch- lldloNinmul ». 12. 30—13. 30 Aonjett .
16. 00 Stunde delnllcher Kompoullte «. — Pretzbor »: !«. ?>
SchollplaNenmüllk , 12. 30—13. 80 ( «lenduna noch Pro - und
Brünn ) Non,er «. 13JO —14. 00 Deullche Prellenochrlchlen . 10. 00
SchalldloNeNmulN , 18. 80—17. 30 Jtnuetl , «». 06—20. 00 ( Seubun ,
noch Mützr . - Opron ) stenort . — tzmchmn 1». « Schumann « Ma-
»leimullk . — Prügel : 30. 1« goueerl . — BerNu : 20. 00 »TI«
Prlnzellln von TtuwNNU' , vperen « do» goe «ue « olfendach .
veordellel »«n Karl »rau «. Nm MUrrddon : Karl grau »,
21. 00 Joeque « Ollenbach . — PMtt »«rt : 13. 30 PSUerkundliche
Beobachtungen In der Büdle «, 19. 00 . Schtundbleriiaer Rebolu-
Itonüre unter Sla « uich Rahmen " . — lilNl «: 20. 00 Auqcnd-
toerke don Richard StrouZ , 81. 15 RorweoNcher Abend. _ «Su¬
ch«»! 20. 30 rilavlerloinert Erwlei Schuldoll . Pro ». —
der«: 19. 15—19,40 Dreist «» junge ArdoNer berichten von idrooi
«eben: — M« l | «t « u : 19. 15 Reue » «ul aller Welt , 20. 00
Allderverelnlou », . — Deut : 2050 Orchefterkonzert . — Slollhelm :
20. 00 Svmdhonletmnert . -— CM« : 90. 15 Mavi«rk »n,eri , •20. «
Oichisterloneert . — tzlwerfUPi 90. 30—31. 66 Uustsälche» Ztic .

112 . 804 , 112 . 420 , 114 . 787 ,
119 . 124 , 123 . 197 , 123 . 263 ,
125 . 267 , 126 . 527 , 127 . 831 ,
186 . 774 , 187 . 493 , 140 . 785 ,
148 . 883 , 162 . 807 , 154 . 762 ,
169 . 038 , 172 . 334 , 172 . 846 .



tlarffog, 16 . Oktober 1929 .
Sette B.

mac fit das Hoax weich wndfocketi .

EeriAskaal .
Drei Egerer Urteiisfpriiche .

rckephonverkehr mit Amerika . Mit sofortiger

Gültigkeit
würbe der Telephonverkehr zwischen der

Tschechoslowakischen Republik und den Bereinigten
Staaten ÄtordamerikaS, Kanada , Dtcxiko und der

Änfcl Kuba, eröffnet . Die Gesprächsaiiincloungen
werden aus dem gewohnten Wege angenommen und

In der Reihenfolge abaewickelt , wie sie einlangen .

Die Sprcchgebühr betragt fe nach der amerikani¬

schen Zone 1704 bi « 8199 K für ein einfaches Trei -

minutengesprach. Jede weitere Gespräch - Minute

wird separat tariert , und zwar mit einem Drittel

der Grundgebühr . Die Sprechgebühr muh binnen

Li Stunden. nach der Abwicklung des Gespräches

bezahlt werden. . Jin Falle einer schlechten Verstän¬

digung, besonder- wegen atmosphärischer Störungen

über dein Atlantischen Ozean , wo der Telephon -

verkehr aus drahtlosem Wege abgewickell werden

wird, werden nach Möglichkeit gewisse Ermäßi -

guuge » zugestandcn.
Genosse Dr . . Bach spricht Dienstag in der

Prager „Urania " . Genosse Dr . D. I . Bach , vie¬

len unseren Freunden <n « Leiter der sozialdemo¬
kratischen Knnststelle in Wien und al « einer der

ältesten Redakteur « der Wiener „Arbeiterzeitimg "
bekannt , in der er seit Jahrzehnten do « Kunst -

rrsevat führt > md sich als Musikkritiker einen

außerordentlich geachteten Nomen errungen hat ,

hält heute Dienstag nur acht Uhr abend « in der

Prager „Urania " einen Bortrog über „ Dramen
der Revolution und revolutionäre

Dramen von Schiller bi « Lampl " .
Wir machen alle Prager Genossen und Genos¬

sinnen auf diesen Vortrag besonder « aufmerksam .

Genosse Dr . Bach spricht übrigen « am Mittwoch

auch in der Arbeitersendüng de « Prager
Radio , und zwar über „ Die Ze i ^ ge no fsen
und die moderne Musik . "

Deuu ein Industrieller verunglückt .
Da « Berner Obrrgericht sprach dieser

Tage da « Urteil in einen » Entschädigung - Prozeß
kreier Kinder einer Familie Wertheim

aus Berlin gegen die schweizerischen Bundesbahnen

aus . Allen Kindern wurden verhältnismäßig hohe

Summen zugesprochen.
Bei Sem Eisenbahnunglück in Bel¬

linzona ( 1924 ) halten auch der Industrielle Sicg -

sried Wertheim und seine Frau aus Berlin den Tod

gesunden. Der Dorniund der drei Kinder reichte

sofort Entschädigungsklage für Versorgung der Kin¬

der und al « Genugtuung für verlorene Effekte »
und Beerdigungskosten - ' n, die durch ihre ' Höhe selbst

di« Schtveiz, die in i ' - ser Beziehung manches ge¬

wöhnt ist, vcrblüssten . Der Bormund verlangte

für die Kinder eine BersorgungSsilmme von

840. 000 Goldinark oder «ine im Vorau - zahlbare

Lahretrcntr von je 26 . 000 Goldmarl während bl

0ähren vom Zeitpunkt de - Unglücks an gerechnet .
Ferner sollte den drei so wertvollen Kindern als

Geirugti ' ung eine Kapltalsummc von 800 . 000 Gold¬

mark autgezahlt ' werden . Für die Mütter ' WertheunS

würde eine Lchadencrsatzsummc von ' 37 . 900 Gold¬

mack, eine Jahresrente von 60Ü0 Go' ldmark und als

Genugtuung ein Betrag von 20 . 000 Goldmark ver¬

langt . Da die Mutter ntittlertveile gestorben ist,
traten die Enkelkinder al - Erben dieser Forderungen
ei ».

Tie Gerichtsverhandlung , die sich sehr eingehend
mit den ErtverbSvechällnisscn Siegfried Wertheim -
beschästlgie, ergab ein nicht gerade sehr schmeichel¬
hafte« Bild leichtsinnigster JnflationSgründniigen
und öpekulalion - einkommen . Um die Forderungen
zu unterstützen, hatte eine Firma Herrn Wertheim
(erst nach seinem tödlichen Unfall ! ) ein jährliches
Gehalt von 48 . 000 Mark zugebilligt — ein Trick ,
btt durch die Schweizer Experten aufgedeckt tvurdc .
Die Buchführung Herrn Wertheim - bestand
in einem Taschenbüchlrin , da - mit ihm beim

Zugtunglück verbrannt ist ; angeblich tvar für Frau
und Kliider ein Depot im Ausland angelegt
worden, über dessen Pcrbleibcn nicht « s e st -

gestellt werden konnte . ES scheint, als wenn

diese- Depot au - Gründen der Steuerhinterziehung
unter falschen! Namen angelegt worden ist, und

Wertheim al - vorsichtiger Geschäftsmann auch
seinen nächsten Verwandten nichts Nähere - über

diese- Depot verraten hat .
Auf Grund dieser merkwürdigen Einblicke in

da « Leben eine - Berliner Industriellen gelangte , das

Schweizer Gericht zu einer namhaften Herabsetzung
der Entschädigungen. Der Großmutter Wert¬
heim wurden jährlich 6000 Mark vom Tage ve »

Unglück- bi - zu ihrem Tode , der mittlerweile erfolgt
ist. zugebilligt. Da « Geld wird an die Kinder aus¬

gezahlt. Die d r e i Kinder erhalten eine jähr -
liche Rente von je 8800 Mark und vom Tode der

Großmutter an von je 6000 Mark bi « zum zurück¬
gelegten 24. Lebensjahr . Angesicht - des schweren
Verschuldens der Eisenbahn bejahte das Gericht die

Ansprüche auf eine Genugtuung - summe , die aber
auf 20 . 000 Franken für jede « Kind und 10 . 000

Frauken für die Großmutter herabgesetzt wurdet

Lars ein Gericht Verse mache «?
Ku der „Vossischen Zeitung " lesen wir folgende

lustige Geschichte :
Kn Rech, an der Ihn « , einem kleinen neumär¬

kischen Städtchen, gab e« in den siebziger Jahren
de « vorigen Jahrhundert « «inen Kreisrichter
Schmidt , der ipätcr Vorsitzender der Strafkammer
war , die über Harden wegen Majestät - beleidigung
»in mildes Urteil fällte .

Bei diesem Krci - richter Schmidt erschien eines
Tages ein Rat vom Appellationsgericht zu Frank¬
furt an der Oder , um die Geschäftsführung zu prü¬
fen. Er durchstöberte . eifrig die Akten und machte
sich Notizen. ' Nach einigen Wochen ging ei » Schrei¬
ben de - Revisors ' ein , da « einige sogenannte „ Mo¬
nita " ( Bemängelungen ) enthielt . So hatte es ihm
besonder « mißfallen , daß Schmidt seine Verfügungen

Im Egerer Schtvurgcrichtssaalc sind in den
letzten Tagen Urteile gefällt worden , die viele Men¬
schen schmerzlich berühren werden . Wir wollen drei
herau - greisen und sie nebeneinander stellen , drei
Urteile au « einer Woche . Wir wollen kurz
noch einmal den Tatbestand skizzieren und die Ur¬
teile daneben setzen.

Ein arbeitsloser Tischlergehilfe , namen « Franz
Eckl auü Stockau im Böhmerwold , Bezirk Rons »
perg , stand , wegen Raube « angeklogt , vor deni

Egerer Schwurgerichte . Eckl war arbeitslos und aus
Arbeitssuche . Zu Hause hat er eine kranke Fran und
ein Kind . Sorge um die Seinen peitschte ihn. In
der Nähe des Cafe „Egerländer " in Marienbad

begegnete er einer Berliner Kurgastdame . Da schoß
ihm der Gedanke durch den Kops : Nimm der Dame
die Handtasche weg und du wirst vielleicht für ein

paar Tage Geld haben , deinem Kinde und deinem
kranken Weibe daS Notwendigste wieder geben kön¬
nen . Diesen Gedanken führte er anS . Er entriß der
Dame die Tasche , warf sic aber wieder weg , als er

ich von hinzukommenden Passanten verfolgt sah .
Die Angeklagte behauptet , er habe die Danie um¬

gestoßen , aber die für diese Behauptung geführten
Zeugen waren bei der Hanpwcrhandlung gar nicht

erschienen . Eckl selbst erklärte , keine Gewalt ange -
wendet zu haben . Nur die drückendste Notlage , nur
die schwerkranke Frau und sein Kind , denen er iu -

olge längerer Arbeitslosigkeit nicht Heise » tonnte ,
habe ihn dazu gebracht , diese Tasche an sich zu neh
men . Der Vorsitzende der Gerichtsverhandlung hielt

ihm daraufhin vor , daß er „ in diesem Falle hätte
eher bitten müssen . " Ter Verteidiger appellierte an
die Geschworenen , zu bedenken , daß der Angeklagte
bisher stets ohne Widersprüche sich damit verant¬
worten konnte , daß er keine Gewalt angcwendet
habe , daß er in einer entsetzlichen Notlage lediglich
der llebertretnng des Diebstahls sich schuldig ge¬
macht habe nnd ein Schaden überhaupt nicht ent¬

standen sei , weil daS entwendete Täschchen ja so¬

fort der Besitzerin wieder cingehändigt worden war .
DaS Urteil lautete — ans schweren Kerker in

der Dauer von drei ' Jahren , verschärft
durch einen viertelsährlichen Fasttag und Ver¬

schließung ' in Einzelhaft an jedem Jahrestage des

b' egaugcuen Verbrechens . ' Außerdem auf ' den Ver¬

lust ' des Wahlrechtes , da der Angeklagte „ ans nie¬

drigen und ehrlosen Motiven " gehandelt habe .
Am 9. d. M. hatte sich da « Egerer Schwurge¬

richt . mit einem Totschlag zu befassen , der im Mai

am Altrohlauer Bahnhof begangen tvordcn war .

Ein armer , junger Mensch , der unter fürchterliche »
Verhältnissen aufgelvachsen war , sich aber seit län -

gerer Zeit die größte Mühe gab , da « zu werden ,
waS man „ ein ordentliche « Mitglied der menschlichen
Gesellschaft " nennt , hatte einen anderen Menschen
erstochen . Er dürste dabei vielleicht wirklich in dem

( allerdings nach fast allen Zeugenaussagen unbcrech .

tigten ) Glauben gehandelt haben , daß er dabei in

der Notwehr handelte . Die Vorgesetzten de « Ange -

klagten , sowie die staatlichen und kommunalen Si¬

cherheitsorgane bestätigen dem Manne , daß er seil

den letzten fünf Jahren ein braver und fleißiger
Mensch sei . Im GerichtSsaale selbst bemerkt man ,

daß tiefste Reue üher seine Tat ihn erfaßt habe .
Urteil : Zwei Jahre schweren Kerker , ver¬

schärft durch «ine Faste und ein harte - Laaer in

zuweilen nicht in Prosa , sondern i » Versen abgefaßt
hatte . Diese Tatsache ließ sich allerdings nicht leug¬

nen . Ein Grenzstreit zwischen zwei Bauern

schleppte sich schon Jahr und Tag hin . Jnmier ,
wenn ein Lokaltermin stattfinden sollte , trat ein

Hindernis ein . Regen , Schnee , Hochwasser machten

da - Betreten der umstrittenen Wiese unmöglich .
Da ging ein neuer Bertagungöantrag ein , der den :

KrciSrichter Schmidt nicht recht begründet erschien .

Er verfügte kurz und bündig :

ES bleibt alle « beim alten ,
Der Termin wird abgehalte »!

Der Revisor mahnte , so etwa « dürfte nicht wie¬

der vorkommen , im amtlichen Verkehr seien Verse

unstatthaft nnb mit der Würde des Gerichtes un¬

vereinbar . Schmidt ärgerte sich über diesen Rüffel
und legte Rekurs ein an den Chespräsidenten des

Appellationsgerichtes zu Frankfurt an der Oder .

Monate vergingen , dann kam endlich der Be¬

scheid:
„ In Erwägung , daß sich in der allgemeinen

Gerichtsordnung keine Bestimmung darüber befin¬
det , ob «ine richterliche Verfügung in Prosa oder

in Versen abzusctzrn ist ,
in fernerer Erwägung , daß die beanstandeten

Verfügungen des Kreisrichters Schmidt alles ent -

halten , waS sie sachgemäß enthalte » müssen ,
in Erwägung schließlich , daß der Preußische

Staat einem Richter zu Dank verpflichtet ist , der

nach langjähriger Tätigkeit in Reetz an der Jhna

noch nicht allen Humor verloren hat ,
wird da « Monitum de « Revisors hiermit al -

unbegründet aufgehoben . "
Der Präsident , der so dachte nnd handel ». ,

war Eduard v. Simsou , der spätere Reichsgerichts^
Präsident .

jedem Vierteljahr unter Einrechnnug der Unter¬
suchungshaft .

Nächster Schwnrgerichtstag . — Der reiche
Mark » » grün er Bauer Josef Fritsch
hat »ach einem WirtShauSstreit mit drei MarkuS -
grüner Maurer » aus seiner Wohnung ein Gewehr
geholt , diese « Gewehr geladen , hat den Maurern ,
al « sie nach Hause gingen , anfgelanert nnd den jun¬
gen Arbeiter Joses Meister an « dem Hinterhalte
»irdcrgeknallt . Bier schwere Rehposten — sechs
Millimeter starke Bleikugeln — hat er au - einer
Entfernung von dreizehn Metern dem jungen Ar¬
beiter in die Brust geschossen , so daß der Tod de »
Unglücklichen dadurch herbeigesührt wurde . Er

veranNvortete sich mit Trunkenheit . Trotz dieser
Trunkenheit lvar er imstande gewesen , ordnungS -
geniäß das von zu Hanse geholte Gewehr zu faden ,
schußfcrtig zu machen und aus dreizehn Meter Ent¬
fernung dem Arbeiter Meister durch Herz und
Lunge zu schießen . Urteil : Nur wegen Uebertre -
tung der Trunkenheit — drei Monate
Arre st, die durch die Untersuchungshaft als ver¬
büßt erklärt wurden . Außerdem fünfzig K r o-
nen Geldstrafe wegen Uebertretung des Waf¬
fenpatent «.

*

Wir kritisieren das Urteil nicht . Wir wollen
der Staatsanwaltschaft nicht die Möglichkeit geben ,
unser Blatt zu konfiszieren . Wir begnüge » un « da¬
mit , die drei Urteile zu publizieren . Wir stellen sie
nebeneinander , wie sie auch nebeneinander gefällt
lvnrdcn , in einer Woche , von ein » nd demselben
Gericht .

Wir siitd Sozialdemokraten . Wir sind » n « nicht
nur über die materiellen , sondern auch über die
psychologischen AnSlvirknngen der heutigen Gesell¬
schaftsordnung vollständig im Klaren . Wir zünden
keine Gerichtsgebäude an » nd würden jeden , der
dergleichen tu » wollte , nach Kräften von einem sol¬
chen Beginnen znrückhallen .

Der arbeitslose Tischlergeselle , der int Gedenken
an seine schwerkrank « Frau nnd an sein hungerndes
Kind einer Dame die Handtasche entwendet und da¬
für drei Jahre schwere » Kerker zngetcilt - erhält , und
der reiche ' Bauer , der au « dem Hinterhalte einen
jungen Arbeiter erschießt und dafür drei Monate
Arrest erhält — un « sagt das alle « nichts Neues .

Das steht alle « auf der großen Rechnung , die
von der gegenwärtigen Gesellschaftsordnung der
Menschheit präsentiert wird . Diese Ordming , die

für Wenige unermeßliche Vorteile und für die
Massen unermeßliches Leid bedeutet , übt die gleiche
Wirkung aus allen Gebieten de « Lebens . Schule ,
Wohnung , Kerker , Wirtschaft , Kultur , 8tcch « — über¬
all ist der Geist dieser Ordnung wirksam .

Wenn wir eS nur einmal so weit hätten , daß
alle gegen diese Ordnung sich stellen würden , die
von Ihr niedcrgclrampelt werden , wenn e« nur so
weit schon wäre , daß nicht auch die meisten von de¬
nen noch Stützen jener Ordnung blieben , so wäre cS
vorbei mit ihr .

Dahin es zu bringen , da « ist unser Ziel . Die
Menschen sehend zu machen , auf daß sie erkennen ,
woher ihr Leid kommt , tvoher alle « Unrecht der
Welt fließt , das ist unsere Aufgabe . Nicht Gewalt ,
sondern Vernunft predigen wir .

( „ B olksmillc . " )

MflrtflM UID 6SMM0L
Die einheitliche gesetzliche Regelung

der Arbeitsvermittlung .
Sonntag , de » 6. Oktober 4929 haben in Bo¬

denbach die Vertreter der Leiter der Bezirksan -
ftalte » für allgemeine nnentgellliche Arbeit « - und

Dienfwerntittlung die gegenwärtige Situation
und die Zukunft der öffentlichen Arbcitsvermltt -

lung besprochen . Die neue gesetzliche Regelung
der Arbeitsvermittlung wird vereits vom Jahre
1921 , ja eigentlich vom Jahre 1918 - 1919 , wo
die Verhältnisse die Nonvendigkeit derselben be .

wiesen, haben , vorbereitet , aber leider auch ver¬

schoben . Auch die Brreinbarnngeil bei den zwi -
skhenstaallichen Beratungen erfordern eine solche
Regclttng . — Kurz besprochen wurde der Vorgang
vom Jahre 1928 nach der Ausarbeitung und

lleberreichnng des neuen Memorandums , in wel -

chem auf die Bedürfnifse der öffentlichen Arbeils -

verinittlting hingewiesen tvnrde und llach der

Ausarbeitung des Entwurfes eine « Gesetzes , wel¬

che « die Entwicklung der öffentlichen Arbeitsver¬

mittlung zum Vorteil « für die Oeffentlichkeit er -

möglichen tvürde . Besprochen tvurdc auch die ge¬
genwärtige Situation , wobei auf die Notwendig¬
kit einer baldigen einheitlichen Regelung der

öffentlichen Arbcils - nnd Dienstvermittlung nnd
eine gehörige Sicherung derselben hingetoicsen
wurde . Die Wirtschaslskrisi « in der Textilindu¬
strie , die verringerle Möglichkeit eine Arbcitsge -
legenheit auch in anderen BernfSgruppen zu fin¬
den und die steigende Anzahl der Arbeitslosen
wurden als Anregung für neue Versuche ztir Er¬

reichung der wünschenswerten Lösung in abseh¬
barer Zelt angeführt . Mit der bloßen Novellisie-
rung de « Gesetzes über den StoatSbeitvag laßt
ich kaum die Regelung der ArbeitSsosenfursorge
für die Dauer lösen und jede andere Regelung
wird an die öffentliche Arbeitsvermittlung grö
zere Anforderungen stellen al « die gegenwärtige

Art der Arbeitslosmlfiirsorg «. Festgestcllt wurde
dgü Interesse des Ministerium « für soziale Für -
arge mn die Erhaltung de « bisherigen Netze« der
öffentlichen Arbeitsvermittlungsanstalten in Böh -
nie » und das Bestreben der LandeSbchörde nm
die Erweckung de « Interesses und des Verständ¬
nisse « für die öffentliche Arbeitsvermittlung ,
welche voll die Slulgaben erfüllt , die sie unter den
gegebene » Umständen und Möglichkeiten erfüllen
kann ; fall « sie jedoch alles machen soll , wa « sie
zu tun hätte , so braucht sie eine bessere AuSstat -
tung , die « in « feste einheitliche gesetzliche Gnmd -
lage auf den : ganzen Staatsgebiete erfordert .
BosonderS hervorgehoben wnvde wiederholt die
Notlvcndi gleit der Zusammenfassung des Stellen¬
angebotes nird der Nachfrage nach Arbeit im Ge¬
gensätze zu der bisherigen eher ständig noch stei¬
genden und äußerst schädlichen Zersplitterung deS
ArbeitSniarktcS . ES wurde beschlossen wiederholt
die vorgesetzten Behörden und den Lande - auS -

! schuß und die Landesvertretung nm Hilfe zu er¬
suchen mit dem Hinweise auf die Unzulänglichkeit
deS Gesetzes vom 29 . März 1998 , Nr . 57 L. G.
Bl . und nach den neuen Wahlen wiederholt alle
Parteien zu ersuchen der öffentlichen Avbeitsver -

nnttlung diejenige Aufmerksamkeit , die sie al «

Wirtschaftsfaktor , der sich immer mehr geltend
macht , verdientzu widmen .

Kleine Chronik .
RaSiowrllen erzeugen Neber .

In Amerika hat man sehr intcrcffante Bc -

obochMngen gemacht , die daran « schließen lassen ,
daß kurzwellige Strahlen ans den Orga¬
nismus von Tier und Mensch einen echeblichen
Einfluß ausübcn können . So zeigen z. B. soge¬
nannte Aufgußtierchen oder Infusorien —

mikroskopisch kleine , sehr primitive Lebewesen —
eine Erhöhung ihrer Körpertempera¬
tur , wenn man sic dem Einfluß solcher kurzwelli¬
gen Strahlen aiissetzte . Aber nicht mir aus diese
winzigen Lebewesen , sonder » auch aus de »

Menschen üben kurze Radiowellen ihre Wir¬

kung ans . wie Beobachtungen an einem jlurz -
weliensenber für drahtlose telephonische Vermitt¬

lung zwischen R « w ?) o r k und A u st r a l i e n

zeigten : Ta « Arbeit - personal nämlich , das der Ein¬

wirkung der Wellen ausgesetzt war , tvurdc von

leichtem Fieber besallen ; die Körpertemperatur
stieg bis 88. 1 Grad an . Damit stimmen Versuche
des Physiker - Es au i » Jena überein , der znsam -
inrn mit Dr . Schliephake die biologische Wir¬

kung Yon kurzen elektrischen Welsen . aus den Orga¬
nismus untersuchte : sämtliche . Personen , die in der

Nähr deS Sender - arbeiteten , bekamen leichtes
Fieber : außerdem würde eine starke Zunahme der

nervösen Reizbarkeit scstgestellt . Andere Versuche
ergaben dar gleiche Resultat ; ein interessante «
Experiment zeigte , daß ein sonst sehr zuverlässiger
Wünschelrutengänger versagte , wenn er unter der
Antenne des in Betrieb befindlichen Senders
arbeitet «.

Das neben diesen geringeren Beciiiftussuiigen
de - Organismus auch erheblich größere Schädigun¬
gen im Kurztvellrnfelde möglich sind , konnten eben¬

falls Esau und Schliephake feftstellen : Fliegen ,
die in da - Kondensatorenfeld gelangt waren , wur¬
de » augenblicklich getötet , ebenso Mäuse . Bei Rat¬
ten zeigte sich nach wenigen Minuten die gleiche
tätliche Wirkung . Ter Tod trat offensichtlich durch
Wärme st an « ein . Beim Meerschweinchen und

Kaninchen wurden nach de » Versuche » Tenipera -
turen biü zu 48 Grad gemessen ( allerdings sind die

Körpcrtenrperaturen der Säugetiere im allgemei¬
nen höher al - dir de « Menschen , nämlich 88 bi -
89 Grad ) . Auch bei den Versuchen mit größeren
Tieren ergab sich allo die Möglichkeit , vermittel «

Tempcraturstelgerung durch Kurzwellen Fieber
künstlich Hervorzurusen . Ta diese Möglichkeit auch
bei Menschen besteht , so kaum hier vielleicht sür dir

Medizin ein wichtige « thcrapentische « Hilfsmittel
gewonnen werden .

- Mchlett in Korea .
Die Koreaner haben ihre Unabhängigkeit ver¬

loren . Der letzte König ist cnttrohnt , und die Ja¬
paner sind Herren de - Lande « geworden . Aber dir
Koreaner sind konservative Leute . Sie hängen an
de » Sitten ihrer Vorfahren und wollen auch heute
noch nicht davon ablassen .

Wenn zwei koreanische Bürger sich auf der

Straße begegnen , so grüßen sie sich siebenmal »
respekwoll , und folgender ewig gleiche Dialog wird

gewechselt :
„ Ihr seid herrlich und groß , Durchlaucht ! "
„ Ich bin nur rin schmutziger Bettler in Euren

Augen , Allmächtiger ! "

„ lind wie geht e4 Eurer ehrenwerten Nach¬
kommenschaft ' ? "

„ Den vier entarteten Geschöpfen , die sich meine
Kinder nennen , geht es gut . Ich danke der Nach¬
frage , mein Fürst . Und wa « machen Eure herr¬
lichen Sprößlinge ? "

„Erlaucht sind z » gütig ! Die Gesundheit
nieinrr zwei Ferkel ist zufriedenstellend ! "

Dann begrüßen sich die beiden Koreaner wie¬
der siebenmal respektvoll u>ch schreiten mit Würde
davon . Zeit ist noch nicht Geld in Korea .



Freitag , den 18 Sklober , um 8 lltzr abends
findet im Saale der „Urania " , Prag , Tmetschkagafie , eine

statt , in der der Kandidat der deutschen Sozialdemokratie für die Senatswahlen

Dr . crsrnoild Volitfeyer
sprechen wird .

Wttyler und Müllerinnen
1 ^ ^ erfdjetnet in TRafftn !

• ritt 8 .

MMeMmgen aus dem Pudllkma ,
'

Bas Beate ihr ihre Augen
Seftri Optiker 5Deutsch , Trag ,

Palais Konna . 1832

Schone » Sie Ihre Sterben , schonen Sie ^ hre
Hände , sparen Sie mit Ihrer kostbaren Zeit , die
Sie viel nützlicher und angenehmer als mit ' JUtt -

peln und Reiben der Wäsche verbringen können .
Geien Sie modern — waschen Sie nur mit der

gemahlenen Spezialseife „ Radio n" . Kaufen Hie

noch heute ein Paket zur Probe ! Sie lösen es in

kaltem Wasser auf , legen die Wäsche hinein , kochen
80 Minuten und schweifen gut mir . Sie werden

tzen : Es gibt keine schönere Wäsche als mit

„ Radien "

Ein schwelgerischer Hochzeitsschmaus . In Porto

Alegre , im brasilianischen Staate Rio Grande

do Sui , wohnt Sennor Ernesto 2wen tse ,

früher einmal Mynheer Ernst Swentje aus Rot¬

terdam . Dieser ehrenwerte Herr beschloß kürzlich
in, den Stand der Ehe zu treten . Anläßlich des

feierlichen Tage - wurde ein HochzeitsschmanS ver¬

anstaltet , zu dem alle », was in der Gegend hollän¬

disch sprach , eingeladen wurde . 500 hungrige Münder

Und durstige Kehlen kamen dieser Einladung nach .

SS war der größte HochzeitsschmanS , der je in

Brasilien veranstaltet worden ist . Ein ganzer Ochse
wurde verzehrt , vier Rinder , drei Riastschweine , 87

Gänse , 170 Hühner und 27 Spanferkel . Mehr als

2000 Dntzettd Austern und 400 Langusten vervoll¬

ständigten die Speisekarte . Allein an Gemüse wur¬

den mehrere hundert Kilo konsumiert und 1700

Flaschen Wein und elf Tonnen Bier auf das Wohl
des jungen Paares geleert Der Schmaus begann

um 2 Uhr nachmittags und dauerte bis zum an¬

deren Morgen nm 9 Uhr . Ueber 70 Liter Kaffe :

ließen sich die Gäste gut schmecken , und mehrere
tausend Zigarren wurden ausgegeben — ein Beweis

dafür , daß die 300 Gäste gewiß manche - edle Kraut

mit nach Hause genommen haben . Daü Geschäfts -
leben von Porto Alegre erlebte einen unerhörten

Aufschwung . Das beste Geschäft aber machten die

Aerzte , die in den Tagen nach dem Hochzeits¬
feste mehrere hundert Magen kranke zu
kurieren hatten . . .

Arbeiterfrauen kann da » nicht passieren ! Der

Tochter de » bolivianischen Gesandte » in Paris
amtrde ein Collier mit 100 Perlen im Werte von

über 000 . 000 Franlen 1800 . 000 Ui ) entwendet .

Des Diebstahl » ist ein Diener verdächtig , welcher

verschwunden ist . Einer Dame ans Brasilien wurde

Sonntag beim Berlasien eines Theaters ein Perlen -
eollier im Werte van 200 . 000 Franken gestohlen .

KM und Wisiea .
„ Vb < ron " - Reua « fttthrung im

Tschechische « Rattonaltheater .
Ter künstlerische Mut und die künstlerische

Initiative des Tschechischen National -

theaterS in Prag , Karl Maria von

Webers romantische Oper „ Oberon " seinem
Spielplan wieder einzuverleiben , kann nicht hoch

genug eiiigeschätzt werden ; an sich schon, und erst
recht als Knnsttat einer tschechischen Opernbühne .
Gerade diese Oper Webers , seine letzte , die er , den

Tod bereit » in sich, für das Londoner Covenkgarden -

Theater schrieb , hat sich , trotzdem sie bei ihrem Er¬

scheinen in England außergewöhnlichen Beifall fand
mw ihr Komponist sie noch in dem Monate vor

seinem Tode zwölfmal dirigieren konnte , ans der

Bühne nicht behauptet . Die immer wieder nnler -

nommenen Versuche , sie zit neuem Leben zu er¬

wecken , haben bisher immer fehlgeschlagen und da -

Werk versank immer wieder in der Versenkung .
Weber - „ Oberon " , dessen englischer Text von

Jame - Robinson Planche stammt und in

dem der Elfenkönig Oberon zur Klarstellung seiner

eigenen Treue , und Liebe zu Titania da - menschliche
Beispiel des deutschen Ritter » Hnon und der von

ihm geliebten Kalifentochter Rezia , die nach aben¬

teuerlichen Mühen und Gefahren endlich vereinigt

werden , in Ansprnch nimmt , ist ein Feen - und

Ausstattungsstück , da - dem Geschmacke des englische »
Publikum - angepaßt war . Halb opernmäßig , halb

Sprechstück , Pantomime und Ballett , benützt es die

Musik vor allem als stimmungsunterstühende Hel¬

ferin und zur schärferen Akzentuierung der dramati -

schilt und lyrischen Höhepunkte . Ist eS im „Frei¬

schütz" Webers die Romantik und der Zauber de -

deutschen Waldes , der uns umfängt , so ist es int

„ Oberon " die Ritterromantik , Feenzauberei und

Wundertätigkeit , die nnS in den Bann zwingt .

lleberauS . glücklich ist Webers Mitsik den einzelnen

Szenen ängepaßt ; einzelne Nummern der Oper

gehören zu Webers schönsten und glücklichsten Ein »

fällen , matt denke nur an Hüons große Arie „ Bon

Jugend auf in dem Kampfgefild " , an ReziaS be¬

rühmte „Ozean " - Arie , an die stimmungsvollen

Chöre und nicht zuletzt an die stilvollen ballett¬

mäßigen Mtsiknummern . Ein glänzendes , in sich

geschlossenes sinfonisches Tonstück ist auch die groß¬

angelegte Ouvertüre zur Oper . Weber Ivar übrigens
einer der ersten , der , wir eben auch im „ Ob » ron " .
daS orientalische Musikkolorit für die Oper benützte .
TaS Tschechische Nationaltheater brachte den

„ Oberon " in der ursprünglichen Fassung , die sich
eines verbindettden gesprochenen Textes bedient im

Gegensätze zu der späteren , ans Gesangsrezitative
sich stutzenden Bearbeitung der Oper Weber » .

Die A n s f ü h r u n g der Werkes war hervor -

rageitd gut ttnb zeigte die tschechische Landesbühne
als Hüterin echter und wahrer Kunst . Opernchef
Ottokar OstrSil , der musikalische Bereiter und

Leiter des Werke » , hatte ihm alle erdenkliche Liebe

und Sorgfalt und eine vor allem dynamisch wunder¬

voll abgetönte Interpretation zuteil werden lassen ;

»ach der blendend gespielten Ouvertüre wurde ihm

minutenlanger verdienter Beifall gespendet . Durch¬

aus romantisch , märcheichaft in den Bildern und

Kostümen , war kr a p e k S N e n a n s st a 11 n n g
der Oper , die sich in höchst eindrucksvoller und wirk¬

samer Weise auch des Kinematographen bediente .

Unter den Hauptdarstellern ragte Ada R o r d e •

nova als Rezia hervor , deren blühend - schöne

Sopranstimme den großen Anforderungen dieser
Rolle mühelos gerecht lvnrde . Nicht mehr ganz auf
der Höhe in stimmlicher Hinsicht erwies sich ihr

Partner O. Makak als Hüon . Ausgezeichnete

Leislttngen boten noch Ota Horakova ( Fatime )
und Hilbert B a v r a ( ScheraSnrin ) . Ueber alles

Lob erhoben spielte daS klanglich prächtig zusammen -

gestimmke Orchester ; vorzügliche künstlerische
Arbeit leisteten die wohldisziplinierten Chöre und

daS Ballett - Corps . Alles in allem : Ein

Opernabend hohen Genusies und von hohem künst ¬

lerischem Niveau , dem man im Jnteresie de « Werkes
» nd feines Schöpfers möglichst viel Wiederholungen
zu wünschen hat . E. I .

Erste Arbeitcrvorstellung . Schade , daß der Bil¬

dungsverein deutscher Arbeiter in Prag gerade mit

seiner ersten Theatervorstellung in dieser Saison
Pech hatte . Den » sie hätte am Sonntag im
Neuen Deutsche » Theater Karl Mill¬
öckers köstliche klassische Operette „ Der arme

Jonathan " bieten sollen ; statt ihrer aber wurde

wegen plötzlicher Erkrankung eines wichtigen Mit -

gliedeo des Operettenensembles Fritz See¬
manns erst kürzlich uraufgeführte moderne

Operette „ Der F i l m st ar " zur Aufführung
gebracht . Ein schlechter Tausch sünvahr ! Nicht nur
beim Vergleiche der neusikalischen Qualitäten der
beiden Werke und ihres textlich - literarischen Hinter¬
grundes , sondern vor allem mit Rücksicht auf die

Kunsibednrfnisse des Publikums unserer Arbeiter¬

vorstellungen , dem man das Beste vom Beste an

musikalischer Kost vorzusetzen verpflichtet ist . Hatte
die Theaterdirektion wirklich kein anderes Ersatz »
tverk zur Verfügung ' ? Und wäre e- , tvenn schon
eine entsprechende Ersatzoperette nicht zu finden
war , -nicht bester gewesen , eine Opernvorstellung
als Entgelt einzuschieben ? PergoteseS entzückende
Operneinakter „ Die Magd als Herrin " und „ Ter
getreue Musikmeister " , die diese Woche wieder im

Spielpla » der Kleinen Bühne erscheinen , also
studiert und aufführung - bereit sind , hätten einen

vorzüglichen und vollwertigen Ersatz abgegeben . Da -
wie immer bei diesen Arbeitervorstellungen außer¬
ordentlich zahlreich erschienene Publikum machte
iudesten gute Miene zum bösen und verdorbenen

Spiele und gab sich auch der Operette Seemann¬
mil Beifallsfreudigkeit gefangen . E - . ist da - Ver¬
dienst der nm die Aufführung de « Werkes bemühten
Künstler , daß der Vorstellung trotz Wechsel des Pro¬
gramms ein glänzender Erfolg beschieden war . Denn
alle Mitwirkende » gaben ihr bestes Können her ,
sa, es wurde weit animierter und passionierter ge¬
spielt und gesungen als bei der seinerzeitigen Ur¬

aufführung des Werkes . . Frau Elfe Lords über¬

legene Darstellungskunst , bedeutende - gesangliche -
Können und ihre entzückende Tanzkunst , Fräulein
CarpentierS fesches , temperamentvolles und

übermütiges Spiel » und Tanztalent , Schipper -
flotte und launige Haltung , Wolfs diskret - humor -
volleS Auftreten und Padlesaks köstliche paro¬
distische Note hatte » den Hauptanteil am künstleri¬
schen Gelingen der Aufführung , die von Kapell¬
meister W a i g a n d musikalisch und von Rudolf
Stadler szenisch sorgsam betreut wurde . —cf .

Im „ Figaro " sang am Sönntag Hanna
Kramer mit schönem Erfolg zum ersten Mal die
anspruchsvolle Partie der Gräfin . Besonders im

Dienstag , 15 . Oktober 1928 .

Hinblick darauf , daß eine , sagen wir : unglückliche
direktoriale Hand dem Ensemble für diese Spiel¬
zeit durchwegs Nieten zog , freut man sich doppelt ,
wenn sich im alten Bestand irgendwo Entwicklung
zeigt . Fräulein Kramer überraschte mit einein
außerordentlich gewachsenen Stiinmvolumen und
mit bannender Schlagkraft an dramatischen
Stellen . Da » zur Zeit unsagbar schwache Geschlecht
in uttserer Oper hat in ihr die einzige starke Ver¬
treterin mit Anwartschaft mtf vollwertige Küust -
lerschast , trotz aller Mängel dieser Gräfin in Spiel
und Haltung , trotz de - Stimmflackern - in der Mit¬
tellage , trotz «der Unausgeglichenheit In den Regi¬
stern . Wenn man die begreifliche Unsicherheit del
ersten Auftreten - in Betracht zieht , eine sehr be¬
achtliche Leistung . g.

Hau » Breuer gestorben . Vor einigen Tagen
starb in Wie » der Registenr und Sänger der Wiener
Staat - oper Han - Breuer im Alter von 02 Jahren .
Breuer wurde vor 25 Jahren von Gustav Mah¬
ler an die Wiener Oper berufe ». Er war ein
berühmter Mine ( „Rhelngold " » nd „Siegfried ") und
blieb e» auch dann noch , al - seine Stimme nicht
mehr recht gehorchen wollte . Die Kraft und Ein¬
dringlichkeit seines ganze » musikalischen Wesens
ließen über stimmliche Mängel leicht hinwegsehen.
Eine unvergeßliche Leistung war auch sein „ Moiw -
statoS " in der „Zanberflöte " .

Splelpsan de - Renen Deutschen Theater «.
Dienstag ( 18 —1) 7 halb 8 Uhr : „ Cavalleria
rustieana " — „ Baja ; zo " . Mittwoch ( 14 —11 ) ,
halb 8 Uhr : „ G r a n d - H o t e I". Donnerstag
( 15 —III ) , halb 8 Uhr : „ Fideli o" . Freitag
( 16 —IV ) , halb 8 Uhr : „ Der Schwierige " .
Sam- tag : Uraufführung unter musikalischer Leitung
de - Komponisten . Gastspiel Eininy Sturm 7 Uhr :
„ Die Erste Beste " , Sonntag 11 Uhr Kammer¬
musik , halb 8 Uhr : „ G r a n d - H o t e l ", 7 Uhr:
linker musikalischer Leitung der Komponisten , Gast¬
spiel Emmy Sturm „ Die Erste Beste " , Montag
Gastspiel Alpar , - e Garmo , Reinhardt 7 Uhr :
» Figaro « Hochzeit " .

Spielplan der Kleinen Bühne . TienStag
( Bankbeamten II ) : „ Die Perle von Chi¬
cago " , Mittwoch : Gastspiel Emnw Sturm „ Ich
betrüg dich nur aus Liebe " Tonncrstag :
„ Weekend im Paradies " , Freitag : Tie

Magd als Herrin " — „ Der getreue Mu¬

sikmeister " , Sam - tag : Fesworstellung des Ten! -
scheu Dilettanten - VercinS , Sonntag 3 Uhr:
„ Prosit , Gipsy ! " halb 8 Uhr : „ Weekend im

Paradies " , Montag : ( Bankbeamten I ) „ Leinen
aus Irland " .
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Strom ohne Brülle «.
Flüsse und Ströme sind Bindeinittel . Die

ersten Städte nahmen an ihnen , al « an den ur

sprünglichsten BerkchrSstraßen , ihren Beginn .
Der Handel bewegte sich an ihnen entlang , die

alten ' Römer schon wußten sie immer zit finden .
Sie sanden nicht nur den Rhein , sondern

auch die Donau . Es ist merkwürdiges Fluß¬
schicksal , daß jener heute hochgeachteter ist denn

je» Bindemittel nicht nur zwischen Völkern , son¬
dern auch zwischeu Kulture » , dieweil diese eine »

Dornröschenschlaf träumt , immer Grenze blei »

beiü > auch dort , wo sonst Knltur bände .

Die dreitägige Donanreise von Preßbnrg
nach Ginlgiu bietet zwar des Interessanten viel ,
doch wirkt sie irgendwie bedruckend . Vergleiche
drängen sich aus , an den Rhein und die Rhone ,
an die Elbe und auch an die Donau selbst von

Passan bi - Wiek . Neberail gibt es da reiche - ,
überreiches Leben und alles freut sich au dem

Fluß , wird seiner Lebendigkeit inne , nützt sie, die

nie sich auSunhende und schafft neben dem Leben
des Flusses ein eigenes , so stark oder noch stärker
pulsierendes als jenes des Stromlanfs . .

. bnan bewahrt den Eindruck , dieweil man

von Wien abwärts fährt gegen Preßburg und
weiter nach Budapest . Da taucht Orr ans um
Ort . Die Brücken über den Strom sind natür¬

lich seltener denn anderswo . Eine große Breite

ist zu queren und solche Brücken kosten Geld . Der

Kapitalismus liebt keine Sentimentalitäten und

seine Jünger werden stets nur dort eine Brücke
bauen , tvo sie „rentiert " . Richt geistig , nicht kul¬
turell — sondern auLgedrückt in Geld .

Aber gleichwohl : man sieht hier bett Drang

zur Bindung der User . Bei Preßbttrg eine große
Brücke , bei Komor » , dann bei Esztergom , dem

alten Gran , Sitz der Fürstprimastc von Ungar »
und Salbern seiner Könige , hoch überthront von

der mächtigen Kathedrale . Und dann Budapest ,
das brückeureiche , am Strom ansgebreitet beid¬

seits , herrlich leuchtend in der Dunkelheit des

Abends . Dunkel besonders die Maste des Par¬
laments am linken , jene der alten KönigSbnrg
am rechten Ufer . ES scheint Symbol , daß beide

Gebäude nur in den Silhouetten erscheinen .
Tenn niemand weiß heute zu sagen, ob die

illegale Diktatur sich in Ungarn halt , ob das

reaktionäre Königtum triumphiert oher am

Ende doch die Demokratie obsiegt .

Hinter Budapest hört die Verbindung zwi¬
schen den beiden User » für lange Zeit auf . Beid¬

seits breiten sich weite melancholische Ebenen .

Ziehbrunnen erscheinen ans der Puszta , nur sel¬
ten ein Dorf . Viele Mühlen begleiten den Was¬
serlauf , ganz primitiv eingerichtet . Auf einem

Floß ist ein großes , etiva drei Meter breites

Wasserrad angebracht , gegen Ueberlassung eines

bestimmten Quantums Getreide lassen die

Bauern hier ihr Mehl anSmahlen . Geld gibt
es kaum , es herrscht noch überall Naturalwirt -

schaft . Zuweilen fliegt majestätisch ein Reiher
über dem Gelände , kreisend sucht er nach Nah¬
rung und gibt der Landschaft ein eigentümliches
Gepräge . Auch Raben sind da in übergroßer
Zahl .

Erst rund 300 Kilometer Fahrt von Buda¬

pest bringen > ms bei Gombos wieder zu einer
Brücke , diese und die beiden Brücken zwischen
Peterwardein und Neusatz ( Novi Sad ) vermit¬
telten die Verbindung zwischen Ungarn und

Slawonien . Aber trotzdem gab es zwischen den
beiden Völkern nicht viel Verbindungen , hüben
regierten die ungarischen Herren , drüben hausten
die slawonischen Sklaven . Heute ist daS ganze
Gebiet jugoslawisch , gleichwohl empfindet man
wenig Anlaß , hier Britcken zu bauen . Die jugo¬
slawische Diktatur hat für Slawonien und
Kroatien wenig Zeit und schon gar kein Geld .
Daü verbraucht sie für den ungeheuren Militär ,

aufwand .

Belgrad ist eine der traurigsten Städte , die
man auf der Reise zu Gesicht bekommt . Oben
im Geschäftsviertel erhebt sich ja mancher Palast ,
daneben freilich nicht selten kleine Hütten ohne
ein einziges Stockwerk . Das Leben scheint um
11 Uhr abends wie erstorben , leer die großen
Restaurants und Eakös , nur in einigen kleinen
Wirtshäuser » sitzen ein paar stille , wie verschüch¬
terte Bürger . Man scheint streng geworden zu
sein , nebeti den zahlreichen Polizisten durchstrei¬
fen Soldatenpatronillen mit aufgepflanztem Ba -
zonett die Straßen . Wenn man sie etwas fragt ,
so sind sie recht höflich nnd verweigern keine

Auskunft . Doch ist man froh , die Stadt nach
einem Aufenthalt von ein paar Stituden wieder
verlassen zu können ; eS muß nicht schön sein , hier
zu leben .

Ab Neusatz gibt es dann auf einer Strecke
von rund tausend Kilontetertt keine einzige Brücke

mehr , Nicht einmal bei Belgrad gibt eS eine
Doitaubrücke , obwohl sich doch nun weit hinauf
jugoslawisches Land breitet . Die Bahnverbin¬
dung geht über die Savebrücke nach Semlin und
überschreitet erst bei Neusatz die Donau . Und
es gibt keine Brücke zwischen Rumänien und

Jugoslawien , keine zwischen Bulgarien und Ru¬

mänien . Der Stroin ist Grenze und mau scheint
froh , daß dem so ist . ES fehlt auch der eigent¬
liche Anlaß . Mit Ausnahme von Giurgiu und

' st ' chuk liegen einander keine bedeutenderen
Orte gegenüber und auch sie sind nicht von be¬
sonderer Bedeutung , wenn man von ihnen als

Binnenhäfen deS UmladeverkehreS des rumäni¬
schen und bulgarische » Inlandes absieht . An¬

sonsten ist es immer dasselbe Bild , nahezu trost¬
los anzusehen : MaiSselder , Gestrüpp , Weiden ,
ein paar Mühlen , darüber die kreisenden Ritzer .
Nur die Durchfahrt durch den Engpaß von Ka¬

zan , von Moldova bis Turn - Severin und dann

durch das Eiserne Tor , bietet lmüstchaftlich einige
Abwechslung . Interessant sind die Ueberbleibsel
der alten Römerstraße , die Trajan an » rechten
Ufer erbauen ließ . Heute geht eine moderne

Straße a >n linken Ilker , dafür ist die alte Pfeiler¬
brücke , welche die Römer bei Orsova über den
Strom schlugen , verschwunden.

'

Es ist das Tragische an diesen ! gewaltige »
Flußlauf , daß hier der Wille zur gegenseitigen
Verbindung so ganz und gar fehlt . Aus der

westlichen Zivilisation kommend , die orientalisch
verfärbte ttngarische Kultur passierend und jung¬
fräuliches Land durchströmend , wäre er berupm,
Träger der Zivilisation zu sein . Aber man will
keine Verbindung von Sud nach Nord , schließt
sich gern und tvillig gegenseitig ab , damit kein

Hauch der Kultur und Unkultur über die Gren¬

zen gelange . Bornierter Chauvinismus wird

gehütet, . unbekümmert darum , daß ein uralter

Völkerweg ruiniert wird . DaS ist eS, was beit
Reisenden traurig stimmt uud ihm oft de » eigen¬
tümlichen Reiz der durchfahrenen Landschaft ver¬

gällt : es ist die Tragik der Donau , des Stromes
ohne Britcken . Josef Bölina .
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